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x können; offen wir, daß diefes glückliche Beispiel ſowohl im Fortgang 
Y 5 5 5 der Entwickelung innerhalb der evang. Gemeinden, wie auch auf 
Monat Mai und Juni werden bei allen anderen kirchlichen Gebieten wohtthätig wirken wird. BAC. 
Poſtanſtalten zum Preife von 1 Thlr. 6 Sg... 
4 Pf., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren e 115 15 Le 1 e 

: 111 5 Berlin, 4. Mai. Diplomatiſche Agenten können na e 
und der unterzeichneten Ex » edition zum Be Reichtbeamtengeſetzes durch kaiſerliche Verfügung jederzeit mit Gewäh⸗ 
trage von 1 Thlr. entgegengenommen, worauf rung des geſetzlichen Wartegeldes einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt 
wir hierdurch e zebenſt aufmerkſam machen. 


werden. Vielen Leuten hierſelbſt würde es paſſender erſcheinen, wenn 
Br 8 eine ſolche kaiſerliche Verfügung durch den Reichskanzler gegen den 
Expedition der Poſener Zeitung. Grafen Arnim extrahirt würde, ſtatt daß fetzt den Offuniö⸗ 
eee eee eee eee eee eee eee, ent die Aufgabe zufällt, diel öffentliche Meinung dägegen einen 
noch aktiven Staatsmann aufzuregen. — Während die offizibſen 
Veröffentlichungen der Konzilsdepeſchen der; öffentlichen Meinung die 
Friedfertigkeit Bismara's darthun ſollten, haben ‚fie andererſeits die 
Frage aufgeregt, ob es nicht damals möglich geweſen wäre, die heuti⸗ 
gen Wirren im Keime unmöglich zu machen. Man vergißt, daß jener 
Deßeſchenwechſel noch in eine Zeit fiel, in welcher die Regierungskom⸗ 
miſſarien sim preußiſchen Abgeordnetenhauſe (Linhoff) ſich den Kloſterpe⸗ 
titionen gegenüber auf die wollwollendſten Urtheile Bismarck's in Be⸗ 
treff der Jeſuiten berufen durften (Jannar 1870). — Bisher hat die 
preußiſche Seehandlung es als Staatsinftitut ſorgfältig vermieden, 
ſich bei anderen Konſortien zals ſolchen, welche die Begebung von 
Staats⸗, Kommunal⸗ und Eifenbaynanleihen bezweckten, zu betheiligen. 
Auch in dieſen Fällen vermied iſie es als Unterzeichner von Prospekten 
öffentlich aufzutreten. Um ſo auffälliger iſt die Art, wie die Seehand⸗ 
lung die heute für Herrn Krupp in Eſſen zur Zeichnung aufgelegte 85 
hypothekariſche Anleihe mit ihrer Firma deckt. Den Sozial⸗Demokra⸗ P 
ten iſt dieſe „Staatshilfe“ natürlich Waſſer auf die Mühle. Andere ranzoſen, 
notiren ſich dieſen Vorfall zur Unterlage von Betrachtungen über die en 
Bor» und Nachtheile von Staatsbanken Ob im vorliegenden Falle, e 55 
wie die in der Stadt umlaufenden Gerüchte wiſſen wollen, eine Ratibor, 2. Mai. Die „Nat.⸗Leob.⸗Ztg.“ berichtet, 2 der 


dent Scheele im Verlaufe ſeiner angeſtrengten Geſchäftsthätigkeit i 
der Ueberzeugung gelangte, daß auch fein Geſundheitszuſtand eine 
dauernde Uebernahme nicht geſtatte, ſo hat er in jüngſter Zeit feine: 
Rücktritt beſtimmt in Ausſicht genommen. Derſelbe wird aber nicht 
eher erfolgen, als bis ein vollſtändig geeigneter Nachfolger gefunden 
iſt. Die Geſchäfte des Reichseiſenbahnamtes werden daher ungeftd 
ihren Fortgang nehmen und keineswegs durch eine Kriſis unterbro⸗ 
chen werden.“ Der „Nat. Z.“ ſcheint trotz dieſer Erklärung der Rück⸗ 
tritt des Herrn Scheele doch nicht außer Zuſammenhang zu ſtehen mit 
der Berufung des Präſidenten Maybach an die Spitze einer Abthei⸗ 
lung des preußiſchen Handelsminiſteriums, welche ausſchließlich mit 
Wahrnehmung des ſtaatlichen Oberaufſichtsrechts gegenüber den Pr 
vateiſenbahnen betraut werden ſoll. Die genannte Zeitung bemerkt 
dazu: So lange nicht eine feſte Abgrenzung zwiſchen den Kompetenz 
des Reichseiſenbahnamtes und dieſer Abtheilung gefunden iſt, ſchein 
allerdings jede dieſer Behörden vorzugsweiſe beſtimmt zu fein, die 
Thätigkeit der anderen zu durchkreuzen und zu lähmen. 

— Dem londoner „Standard“ wird von feinem Korreſpondenten 
im Hauptquartier Serrano's geſchrieben: 5 3 


Die evangeliſche Kirchengemeinde⸗Ordnung. 

Gegenüber den anderen erbitterten Kirchenkämpfen bildet der Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen über die evangeliſche Kirchengemeinde⸗Ord⸗ 
nung für die 6 öſtlichen Provinzen einen erfreulichen Gegenſatz. Nach 
der Unzufriedenheit, welche das erſte Bekanntwerden des Entwurfs 
begleitet hat, iſt jetzt ein nach allen Seiten hin zufriedenſtellender und 
erfreulicher Abſchluß gewonnen worden; die jüngſten Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe haben dieſes Bild allſeitiger Zufriedenheit treu 
abgeſpiegelt. Der urſprüngliche Entwurf der Regierung iſt, in ſo weit 
er die Gemeindeordnung betrifft, faſt einſtimmig von dem ganzen 
Hauſe angenommen worden; die beiden abweichenden Stimmen der 
Herren Brüel und v. Gerlach haben nicht einmal unter einander 
einerlei Meinung. Herr Brüel wünſchte nur zu Gunſten der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der orthodox⸗lutheriſchen Kirche einige Abänderungen; Herr 
v. Gerlach iſt mit dem Geiſte unzufrieden, in welchem die Kirchen⸗ 
gemeinde Ordnung bisher gehandhabt worden iſt. Ihm und feiner 
Partei gefiel die Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung, ſo lange als 
Hoffnung vorhanden war, daß aus ihrem Wortlaut der Geiſt der 
Unduldſamkeit Nahrung ſchöpfen würde; ſeitdem jedoch der Ober⸗ 
kirchenrath Verſöhnung und Mäßigung anempfohlen und dieſe Em⸗ 
pfehlung thatkräftig unterſtützt hat, gefällt Herrn v. Gerlach die Ge⸗ 
meinde⸗ und Synodal⸗Ordnung nicht mehr. 

Dieſer Geiſt der Intoleranz hat im Abgeordnetenhauſe keinerlei 
Widerhall gefunden; nicht einmal Herr Brüel billigt ihn, ſondern er 
ſtimmt im Ganzen der Gemeinde⸗Ordnung bei. Einen wenig bedeut⸗ 
famen Zwiſchenfall bot die Enthaltung der Polen und Ultramontanen 
von der Abſtimmung; man ſah den Erklärungen der Herren v. Czar⸗ 
linski und v. Mallinckrodt die Berechnung an, daß aus ihnen ein 
Einwand gegen die ſtaatliche Regelung der katholiſchen Kirchen ver⸗ 
hältniſſe entnommen werden ſollte; für die vorliegende Sache hatte 
ſonſt die Enthaltung keine prinzipielle Bedeutung, zumal da Herr 
v. Mallinckrodt ausdrücklich das Recht und die Pflicht der katholiſchen 
Mitglieder anerkannte, nöthigenfalls auch an den Verhandlungen und 
Abſtimmungen theilzunehmen. Wäre das Haus ohne fie beſchlußun⸗ 
fähig geweſen, ſo ſicherte Herr v. Mallinckrodt die Theilnahme ſeiner 
Parteigenoſſen zu; da das Haus ohne ſte beſchlußfähig war, ſo 
durften dieſelben ſich den Luxus der Stimmenenthaltung erlauben, um 
dadurch ein Beiſpiel zu geben, welches ſie von den proteſtantiſchen 
Mitgliedern befolgt ſehen möchten, ſobald es ſich um katholiſche Dinge 
handelt. ö 
Sehen wir von dieſem rein politiſchen Zwiſchengkte ab, ſo war 
das Haus einſtimmig für die geſetzliche Genehmigung der evangeliſchen 

Kirchengemeindeordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen. Freilich hat 
das Abgeordnetenhaus mit Vorſicht ſeine Zuſtimmung auf die Ge⸗ 
meindeordnung beſchränkt; die Kreisſynoden aber und die höhere 
ſich über die Gemeinden aufbauende Hierarchie von ſeinen Verhand⸗ 
lungen ausgeſchloſſen. Indeſſen empfängt man aus den Verhandlun⸗ 
gen den Eindruck, daß die Regierung mit dieſer Einſchränkung durch⸗ 
aus zufrieden iſt; wenigſtens hat der Kultusminiſter nur die Auf⸗ 
nahme einer Beſtimmung über die Koſten der Kreisſynoden gewünſcht, 
ein Punkt, der jedoch von ſo untergeordneter Bedeutung war, daß er 
mit Recht vom Abgeordnetenhauſe übergangen wurde. Darin aber iſt 
die Regierung mit dem Abgeordnetenhauſe einig, daß die Selb ſtän⸗ 
digkeit der evang. Kirche in der Gemeindeordnung ſchon 
ihr feſtes und unerſchütterliches Fundament erhält. 

Wie die Ueberordnung ſich geſtalten ſoll, das wird am beſten der 
Entwickelung überlaſſen, welche aus den Gemeinden hervorgehen wird. 
Wir dürfen annehmen, daß das Herrenhaus keinen Mißton in die 
gewonnene Einigkeit werfen, ſondern vielmehr die Gemeindeordnung 
in dem zwiſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe verein⸗ 
barten Umfange genehmigen wird. 

Erfreulich iſt die Lehre, wieviel auf kirchlichem Gebiete durch 
verſöhnenden und entgegenkomm enden Sinn erreicht werden 
kann; wäre dieſelbe Gemeinde⸗ und Synodalordnung in einem un⸗ 
duldſamen Geiſte ausgenutzt worden, wie der Wortlaut an einigen 
Stellen zu geſtatten ſcheint, ſo wäre Unzufriedenheit und Unſegen die 
unvermeidliche Folge geweſen. Deßhalb iſt auch die urſprüngliche 
Gemeinde⸗ und Synodalordnung in weiten Kreiſen mit Mißtrauen 
aufgenommen worden, weil man nach den vorangegangenen Beiſpielen 
eine unduldſame Handhabung befürchten mußte. Glücklicherweise 
haben Regierung und Gemeinden in entgegenkommendem Sinne zu⸗ 
ſammengewirkt; die Beiſpiele der Unduldſamkeit in den Gemeinden 
ſind vereinzelt geblieben und faſt durchweg von den Kirchenbehörden 
zurückgewieſen worden. Der Lohn hierfür iſt die allſeitige Befriedigung 
über das Maß hinaus, welches urſprünglich erwartet wurde. Durch 
das wechſelſeitige Entgegenkommen iſt für ein wahrhaft religiöſes 
Leben mehr gewonnen, als der eifrigfte Kampf je hätte gewähren 


beſondere Einwirkung der Hofkreiſe ſtattgefunden hat, vermag ich Fürſt biſchof von Olmütz den geſperrten Kaplanen Proske (Größe 
nicht zu ſagen. Jedenfalls wird eine ſolche, gewiſſermaßen unter nig), Hildebrandt (Badewitz), Kamradek (Hultſchin) und Koſellek Be⸗ 
Staatsgarantie ausgegebene Anleihe vielfach überzeichnet werden. — | NE chau), „um ſie nicht wegen maigeſetzwidriger Amtshandlungen neuen 


5 l g 0 1 ‚hei fen 10 tt ihre 
In verſchiedenen Zeitungen findet ſich die Nachricht, daß im Kö⸗ eben unbe iat 290 i c 5 
nigreich Sachſen am 10. Mai in Döbeln eine Zuſammenkunft genannte Blatt frägt nun, wie es mit der Seelſorge ausjeh 
auch von Vertretern liberaler Parteien ftattfinde, um die auch vom werde; die Parochie Hultſchin z. B. fo groß beinahe wie ein ital 
Bildung von „ deutſchen Reichsverei⸗ niſches Bisthum, werde fernerhin nur von zwei Prieſtern paſto 
85 . e kann ich ver⸗ werden müſſen.“ Wer die Schuld an ſolchen Verhältnt 
nen ‚© Mahn rn. Für e Fortſchrittsparte kann ich ver⸗ J klar. Uebrigens iſt die Legislative dami oil 5 
ſichern, daß kämmtliche zur deutſchen N ei nn 15 In kirchliches Leben nicht verkürzt ſehen wollen, f 
glieder der 2. ſächſiſchen Kammer (19) dieſer Verſammlung nicht bei⸗ bieten. che N „e 
wohnen werden. Die Bildung dieſer Reichsvereine ſoll ja thatſächlich Schoppinig, 2 Mai. Haute fand in MySlowig die Verhandli 


5 a Ban 5 egen die bei dem Exzeß auf der hieſtgen Wildenſteinsſegengrube 
auch nur ein Mittel ſein, die in raſcher Zunahme innerhalb Sachſens ſheiligten ſtatt Der Exzeß hatte in Schimofen und Drohungen g 


begriffenen fortſchrittlichen Wahlvereine lahm zu legen. — Der Abg. die Werkbeamten beſtanden. Das Urtheil war ein ſehr 15 und 


hieſigen Preßbüreau empfohlen 


Kreutz (Iſerlohn) hatte unmittelbar bei dem Austritt aus der 01 2 ne ze 103 . l eng ee N 
Reichstagsfraktion feinen Austritt aus der Landtagsfraktion der Fort⸗ acht Angeklagten waren zwei mit u. um chen, 
ſchrittspartei angezeigt. Seinem Beiſpiel iſt nun auch den Abgeordnete ane uit en Geſanguig befraft More Rides Moden 5 
Schmidt (Stettin) gefolgt, welchem von Beginn der Landtagsſeſſion an Dortmund, 30. April. Heute war, ſchreibt man der „Elb 
Einladungen zu den Fraktionsſitzungen nicht mehr zugeſtellt waren. Da⸗ Ztg.“, unfere Stadt der Schauplatz einer hemerkenswerthen Begebe 
mit waren die beiden einzigen Mitglieder der Landtagsfraktion ausge⸗ 


heit: es wurde namlich die erf e altkatholiſche Schule Deutſch 
ſchieden, welche . 3. in der Reichstagsfraktion die Erklärung ver⸗ lands eröffnet. Nach einer Meſſe in der St. Marienkirche bewegte ſich 
ſagten, daß ſie unter allen Umſtänden gegen den unveränderten 8 


10 en 9910 80 gehen erg 1 9 0 bergie 11 
rer Limper nach dem neuen freundlichen und geräumigen e 
1 des Militairgeſetzes ſtimmen würden. Von den aus der Reichstags⸗ u 2 8 5 1 
fraktion ausgeſchiedenen Mitgliedern befinden ſich jetzt nur noch drei 


lokale, wo zunächſt der Paſtor und dann der Lehrer kurze, aber tiefe 
age Bedeutung dez Tiger bea een und Die Jaberſcht ale 
: 21 0 5 . ede 9 
bei der Landtagsfraktion: Lorentzen, Loe we und Berger. Lorentzen bag die Schüler dieſer Anſtalt den Zöglingen der übrigen Schul 
hat zwar feinen Austritt noch nicht angezeigt, bislang aber auch keine immerdar als Muſter in allen guten Eigenſchaften voranleuchten wür⸗ 
Einladung zu Fraktionsſitzungen erhalten. Loewe und Berger hatten den. Schon an dem erſten Unterrichte nahmen 49 Kinder Theil. Das 
Verhandlungen mit dem Vorſtande der Fraktion (Virchow) eingeleitet, Lokal gewährt aber 120 Schülern bequem Raum. 
in Folge deren geſtern die Fraktion auf den Antrag von Virchow 
folgender Erklärung zuſtimmte: die Fraktion der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei im pr. Landtage erklärt aus]! Anlaß der an fie gerichteten Schrei⸗ 
ben der Kollegen Loewe und Berger: 1) daß ſie in den Erklärungen 
beider Mitglieder die nothwen dige Einheit der Bar 
ſei im Reichstage und Landtage in ihren weſentlichen 
Grundanſchauungen nicht in Frage geſtellt findet; 2) daß ſie ſich nicht 
berufen fühlt, über perſönliche Differenzen oder ſelbſt über faktiſche 
Zweckmäßigkeitsrückſichten der Parteimitglieder im Reichstage ein Ur⸗ 
theil abzugeben; 3) daß ſie die Mittheilung der Hrr. Loewe und Ber⸗ 
ger, Mitglied der Landtagsfraktion zu bleiben, gern entgegengenom⸗ 
men hat. — Während Löwe in feinem Schreiben an die bochumer 
Wähler vom 12. April „tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten bei 
wichtigen politiſchen Fragen“ als Grund ſeines Austritts aus der 
Reichstagsfraktion angegeben, hatte er ſich in ſeiner bochumer Rede 
vom 28. April dahin geäußert, daß der Hauptgrund der Differenzen 
i in eine inzipi d i tedenheiten des „ 0 a 

„keineswegs in einer Prinzipienfrage, ſondern in Verſchiedenh erklärt es für eine Ehrenpflicht des Wahlkreiſes „durch glänzend 


er 1 ; 
e e e en au IRA: Wiederwahl mit Hintanſetzung kleinlicher Unterſchiede und perſönlicher 
DRC. Wie wir hören, iſt die Ernennung des Fürſten Hohen⸗ 11 0 5 Wahl mn uh 1 0 b ein Ei a 100 0 
lohe⸗Schillingsfürſt zum deutſchen Botſchafter in Paris vom | das durch bie Wahl in ihn geſetzte Vertrauen durchaus nicht getäuscht, 
aher 10 an late In 19 ai abe Kreiſen Wübler an im Sinne der überwiegenden Mehrheit feiner 
mal au die Nachricht verbreitet, der Kaiſer habe nunmehr auch das Nürnberg, 29. April Die f ozial⸗demokratiſche Part 
nilaſſungsgeſuch des Grafen Ara im genehmigt. 1 u 1 de e Aicha wee 150 
— Eine Nachricht, die nach der Lage der Sache nicht verfehlen] Daſein geführt. Die Firma lautete „Mitalicoſchaft“ dieſelbe wur 
kann, ein gewiſſes Aufſehen zu machen, meldet, daß der Präſident des IR ag Opera RER na 
Reichseiſenbahnamtes, Geh. Rath Scheele, von feinem Poſten zurüd- | Spielraum gelaſſen. Das hat ſich nun mit einem Schlage volltone 
zutreten gedenke. Zur Erklärung wird der „Allg. Z.“ geſchriehen, daß il gen ale ee e ene na an 0 
derſelbe das Präſidi ten Amtes überhaupt nur proviſo⸗ t eigend alle Merkma 0 Vereins angenommen; ſie ha 
nn 1 5 5 e dr 1 915 9 fünsten Je e e en nn allen an beim eite 
kein geeigneter Kandidat ſofort verfügbar war. „Dieſe Thatſache war eflaktgehah Der Pair in. GT. en e 
in den betreffenden Kreiſen übrigens längſt bekannt. Da nun Präſi⸗ 


hier ſtattgehabten Kongreß der bairiſchen Sozialdemokratie ein La 
des⸗Agitationskomite gewählt worden, welches die Partei⸗Angelegen⸗ 


leiten ſollte. 


heiten in genz Baiern 
der Polizei nicht unbekannt bleiben und nachdem man fi no 
Hausſuchungen das nöthige Beweismaterial verſchafft hatte, beſchloß 


Dieſe Dinge konnten natürlich 
ch durch 


der Stabtmagiſtrat unterm 24. d. einftimmig, die „Mitgliedſchaft der 
ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei“ für einen politiichen Verein zu 
erklären und dieſelhe zu gleicher Zeit zu ſchließen, da unſere bairiſche 
Vereinsgeſetzgebung verbietet, daß politiſche Vereine untereinander in 
engerem Zuſammenhange ſtehen, wie dies bei den ſozialdemokrgtiſchen 
Mitgliedſchaften der Fall iſt. Ebenſo wurde gegen die ca. 700 Mit⸗ 
glieder wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes Strafanzeige erſtattet. 


Frankreich. 


Paris, 2. Mai. Die Regierung ſcheint zu befürchten, daß die 
Auswanderung aus Frankreich große Dimenſionen an⸗ 
mimmt, wenigſtens veröffentlicht das offizielle Blatt folgende Note: 

Die franzöſiſche Regierung iſt benachrichtigt worden, daß, dem 
Geſetz vom 18. Juli 1860 und den in Folge dieſes Geſetzes erlaſſenen 
Dekreten zuwider, gewiſſe nicht ermächtigte Agenten verſuchen, die 
größtmögliche Anzahl Arbeiter anzuwerben, um ſie alsdann nach den 
Herſchievenen Punkten Amerikas zu ſenden, indem fie faſt immer eine 
übertriebene und lügneriſche Beſchreibung der Vortheile machen, welche 
die Auswanderer in den bezeichneten Gegenden finden können. Die 
Verwaltung hat deshalb geglaubt, ihren Agenten eine verdoppelte 
Ueberwachung in dieſer Hinſicht anempfehlen zu müſſen, um die Aus⸗ 
dehnung eines ſchändlichen Gewerbes zu verhindern, deſſen Opfer die 
arbeitenden Klaſſen geweſen ſind. Unerlaubte Anwerbungen wurden 
in der letzten Zeit konſtatirt und an die Gerichte verwieſen. Um die 
Wirkſamkeit der in dieſer Hinſicht getroffenen Maßregeln zu ſichern, 
it es jedoch gut, den Arbeitern auf dem Lande und in den Fabriken 
bekannt zu machen, daß es in ihrem Intereſſe liegt, bei der Verwal⸗ 
tung (in den Departements auf den Präfekturen, in Paris, Havre 
und Belfort bei den ſpeziellen Auswanderungs⸗Agenturen) Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen, ehe ſie einen Kontrakt als Auswanderer unter⸗ 
zeichnen. 
b Paris, 3. Mai. Die „Union“ hat von einem ihrer Vertrauten 
in Deutſchland erfahren, Arnim ſei mit Bismarck erſt während 
ſeines letzten Urlaubs in Berlin zerfallen, da er ſich von der ariſto⸗ 
kratiſchen Oppoſitionspartei habe umſtricken laſſen, und jetzt werde er 
von ſeinen Freunden als Sturmbock gegen Bismarck gebraucht; dieſe 
Partei habe Ausſichten, Bismarck wehre ſich nach Kräften. Der Ge⸗ 
währsmann der „Union“ fügt hinzu: 

„An hoher Stelle wird die Oppoſition als nützliche Reſerve be⸗ 
trachtet, man unterſtützt ſie, man ſetzt ſie Herrn v. Bismarck entgegen 
und man ſchmeichelt ſich, einſt, wenn man ſich dazu genöthigt ſieht, 
durch ſie der öffentlichen Meinung Genugthuung zu geben. In Ber⸗ 
lin beherrſcht man nicht mehr, man macht ſich bereit, beherrſcht zu 
werden; man greift nicht mehr an, man vertheidigt ſich. Kurzum, 
das Syſtem der Gewalt konnte nicht lange dauern.“ 

Man ſieht, mit welchen Hoffnungen der frohsdorfer Hof und die 
Ultramontanen in Frankreich die Vorgänge in Berlin beurtheilen; ſie 
werden ſich täuſchen! — Die „Correſp. Havas“ berichtet: 

„Die Kammer trennte ſich ohne die letzten Maßregeln zu votiren, 
welche das Gleichgewicht des Budgels ſichern ſollten; es fehlten 24 
Millionen. In dieſem Augenblicke ſoll man ſich nach genauer Berech⸗ 
nung einem Defizit von 36 bis 37 Millionen gegenüber befinden. Gleich 

bei Rückkehr der Kammer wird der Finanzminiſter berſelben reiflich 
eprüfte Vorlagen zur Beſeitigung dieſes Defizits machen. Die Kapita⸗ 
iſten ſcheinen auf dieſe Ausſichten hin wieder feſteres Vertrauen zu 
faſſen, auch iſt das Steuerergebniß des verfloſſenen Quartals der Art, 
Dieſes Vertrauen zu rechtfertigen. Es zeigte einen Ueberſchuß von 
12,338,000 Fr. in den Steuererhebungen. 
Mit dem Monat Mai beginnen in Frankreich die ultramontanen 
Kundgebungen aufs Neue und mit verdoppe ltem Eifer. Bereits ſind 
roße Pilgerfahrten für dieſen Monat vom pariſer Zentral⸗ 


. 


roßem Pomp zum Heiligthume von Notre Dame de Fourvieres 


offiziel angekündigt. Morgen werden die Damen von Lyon 


wallfahrten; der Zug der frommen Damen wird von der alten St. 
Johannes⸗Kathedrale ausgehen und den geheiligten Hügel erklimmen, 
um in der Kirche den Segen des Erzbiſchofs zu empfangen. Ueber⸗ 
morgen große Pilgerfahrt zum Grabe des heil. Franciscus de Paula; 
dieſe ſoll, wie die Semaine Réligieuſe von Tours ſagt, eine impoſante 
nationale Kundgebung werden. Darauf folgen nacheinander während 
des Monats Mai die Wallfahrten zu Notre Dame des Vertus, Notre 
Dame de la Delinrance, Notre Dame de Lourdes, Notre Dame des 
Anges u. ſ. w. Den Pilgern werden von den franzöſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften große Erleichterungen gewährt. So hat die Paris⸗ 
Lyon⸗Mittelmeer⸗Bahn denſelben eine Ermäßigung von 50 pCt. auf 
den gewöhnlichen Fahrtarif bewilligt, und Kinder ſollen frei befördert 


werden, wenn ſie von ihren Begleitern auf den Schooß genommen 


werden. Es fol den Pilgern auf Verlangen der Komites auch frei⸗ 
ſtehen, ihre Fahrt zu unterbrechen, um ſich auszuruhen und ihre An⸗ 
dacht zu verrichten. So gütig iſt die Paris⸗Lyoner⸗Geſellſchaft gegen 
gewöhnliche Reiſende nicht. Indeſſen verlangt die Geſellſchaft, daß 
ſich jeder Pilger durch eine von den Komites auszuſtellende Karte 
legitimire. Mit einer ſolchen Karte kann alſo jeder fromme Franzoſe 
zu halben Preiſen reiſen und an beliebigem Orte anhalten, „um ſeine 
Andacht zu verrichten“. Am Ende des Jahres wird dann die kleri⸗ 
kale Statiſtik alle dieſe frommen Reiſenden als treue Söhne der Kirche 
und des Königs Henri V. aufzählen und mit ihrer Anzahl prahlen. 
Dieſer fromme Trug iſt nur ein wenig zu durchſichtig. 
Italien. 

Nom, 2. Mai. Es ſteht ein Konſiſtorium bevor — obwohl die 
Klerikalen während der Zeit der „Gefangenſchaft“ des Papſtes nicht 
von einem „Konſiſtorium“, ſondern nur von einer „Verſammlung der 
Kardinäle“ ſprechen wollen. In dieſem Konſiſtorium ſoll mehreren 
der letzt ernannten Kardinäle „der Mund geöffnet“ werden, wie der 
betreffende Kunſtausdruck lautet, d. h. ſie ſollen mit den Fakultäten 
ihrer neuen Stellung feierlich belehnt werden. Es find die Erzbiſchöfe 
von Salzburg und Cambrai, ſo wie der von Wien zurückgekehrte Fal⸗ 
einelli. Der Erzbiſchof von Salzburg, Tarnoczy, welcher irrthümlich 
als bereits hier anweſend bezeichnet wurde, wird im Laufe der Woche 
erwartet. Der Biſchof Zwerger von Graz iſt hier. Der ebenfalls 
neu ernannte Kardinal Fürſt Chigi, Nuntius in Paris, iſt nicht zu⸗ 
gegen und wird auch der Feier nicht beiwohnen. Außer der bezeich⸗ 
neten Formalität ſoll in dem bevorſtehenden Konſiſtorium noch die 
Präkoniſation einiger Biſchöfe und apoſtoliſcher Delegaten im Bereich 
der Propaganda erfolgen. (Wird wieder viel Geld einbringen!) 

Großbritannien und Irland. 

London, 2. Mai. Die Debatte über das Flotten budget vom 
verwichenen Abend endigie, wie leicht vorherzuſehen war, damit, daß 
das Haus Alles bewilligte, was die Regierung von ihm verlangte. 
Der ehemalige Flotten⸗Miniſter Childers ſprach nahezu drittehalb 
Stunden, um feine und feines Amtsnachfolgers, Goſchen, Verwaltung 
in das beſte Licht zu ſtellen, wogegen der jetzige Flotten⸗Miniſter Ward 
Hunt es ſich angelegen ſein ließ, die früher von ihm ſelbſt heraufbe⸗ 
ſchworenen Beſorgniſſe über den Verfall der britiſchen Seemacht zu 
zerſtreuen und die Auffaſſung zu widerlegen, als ob ſeine Voranſchläge 
mit dem allgemeinen Budget des Schatzkanzlers im Widerſpruche 
ſtänden. Hoffentlich fühlt England ſich heute beruhigter über die Si⸗ 


cherheit ſeiner Inſel. Es wurde ihm durch Childers auseinanderge⸗ 


ſetzt, daß feine Kriegsflotte etwas mehr denn eine blos papierne ſei 
daß ſie die Kraft beſitze, in ihrem gegenwärtigen Zuſtande nicht nur 


N Zeichnen. 
r. Im Verein nalen Lehrer berichtete in der Sitzung am 
1 Mai der Mittelſchullehrer Kupke über die Ausſtellung des 
Vereins zur Förderung des Zeichnenunterrichts in Berlin, 
welche derſelbe gemeinſchaftlich mit dem Mittelſchullehrer Franke im 
Auftrage der hieſigen ſtädtiſchen Behörden beſucht hatte. Wir entneh⸗ 
men dem Vortrage Folgendes: Als ſeit den Wahrnehmungen auf den 
Induſtrieausſtellungen in London und Paris es in das Bewußtſein 
des Volkes gedrungen war, daß Deutſchland auf allen Gebieten der 
Kunſtinduſtrie in Bezug auf Geſchmack, Formenverſtändniß, Farben⸗ 
ſinn, Erfindungskraft im Vergleich zu anderen Kulturvölkern zurück⸗ 
geblieben ſei, da ſuchte man bald Mittel und Wege zur Abhilfe zu 
Inden, Ein bis dahin in unſerem öffentlichen Unterrichtsweſen ſehr 
intenan geſtellter Zweig, der Zeichenunterricht, gelangte zu Bedeutung, 
um der pernachläſſigten Kunſt⸗ und Geſchmacksbildung wieder aufzu⸗ 
helfen. Geleitet von dieſem Bewußtſein und durchdrungen von der 
olhwendigkeit einer Reform des Zeichenuntexrichts traten in Berlin 
einige Männer, Lehrer und Induſtrielle zu einem Verein zur Förde⸗ 
rung des Zeichenunterrichts zuſammen. Dieſer Verein veranſtallete in 
tiefem Jahre während der Diterferien eine Zeichnenausſtellung und 
erief einen Zeichnen⸗Kongreß; die Ausſtellung fand in den Sälen der 
Akademie ſtakt, der Kongreß tagte gewöhnlich im berliner Rathhauſe. 
— Im erſten (Uhr⸗) Saale der Akademie hatte man die Ausſtellun 
der lechniſchen Hülfsmittel der Zeichnenkunſt und die einſchlägigen Werke 
Des internationalen Buchhandels gruppirt. Ein langer Korridor zeigte 
die Lehrmittel und Leiſtungen in den Kindergärten nach Fröbel und 
Georgens, in Volksſchulen, Blinden⸗, Idiotenheil⸗ und Taubſtummen⸗ 
Auſtalten, ſowie in einigen Seminaxien. Staunenswerthe Leiſtungen 
pot der Fröbel'ſche Kindergarten: Strohteller, Handſchuhkäſten, Ar⸗ 
beitskörbe, Korbflechtereien und Buchhinderarbeiten ꝛc. Hochgethürmt 
lagen die blauen Zeichenhefte der berliner Gemeindeſchulen mit wun⸗ 
derbarlich und „urweltlich“ gezeichneten Köpfen. Von den Wänden und 
aus den Heften blickten Blumen und Früchte, von Mäbchenhänden 
ausgeführt, die kaum gelernt hatten, eine krumme Linie von einer ge⸗ 
raden zu unterſcheiden. Kleinen Knaben hatte man abſtrakte Formen⸗ 
ausführungen zugemuthet, die etwa erſt vom ſpäteren Schloſſer, Zim⸗ 
mermann oder Töpfer zu erwarten wären. Vertuſcht war die Schüler⸗ 
unfähigkeit durch die korrigirende Kreide des Lehrers, ſo daß man 
nicht wußte, wo der Schüler aufhörte und der Lehrer fortſetzte. — 
en vertreten waren die Schulen des Großherzogthums Heſſen, 
in welchem den Rot ic en Zeichnenunterricht nach eigener Methode 
der Zeichneninſpektor Kumpa leitet; daher trug dieſe Ausſtellung denn 
auch einen gewiſſen gleichmäßigen, uniformen Charakter. — Die preu⸗ 
Bilden Seminare, ſelbſt das berliner, waren nicht vertreten, wohl da⸗ 
gegen das eiſenacher, wolfenbütteler, bensheimer, friedeberger und ſo⸗ 
gar ein ſchweizer, und das münchener Lehrerinnen⸗Seminar. Zu be⸗ 
dauern war das Fehlen der preußiſchen Seminare; ſie hätten durch 
die Ausſtellung doch konſtatiren helfen, wie und wo es in Rückſicht 
auf den Zeichnenunterricht fehlt. Dieſer Unterricht kann in der Volks⸗ 
ſchule nur dann gehoben werden, wenn die Seminare das Rechte, und 
dies in der rechten Weiſe thun. — In dem Eckfaale mit Oberlicht 
war die Verwendung der im Zeichnenunterricht zu entwickeladen Ge⸗ 
ſchicklichkeit, Erfigdungs⸗, Stil und Geſchmacksbildung für einige Jg⸗ 
duſtrieen veranſchaulicht, indem man die zeichneriſchen Vorlagen für 
ihre Produkte mit Diefen, danach angefertigten und mit der geſammien 
Darſtellung des techniſchen Prozeſſes ihrer Anfertigung kombinirte. 
Es waren ausgeſtellt Leiſtungen der Buchbinderei, Tapeten⸗, Shwal⸗ 
und Teppichwirkerei, Bekleidungskunſt, Spitzenfabrikation, Elfenbein- 
ſchnitzerei, Wachstuch und Tiſchdeckenfabrikation, Glasmalerei, Zim⸗ 
merdekoration ꝛc. Von hier aus ſonderte ſich die Geſammtausſtellung 


in zwei Zweige. — Die nach der Univerſität zu gelegenen Korridore 
und Säle beherbergten die Lehrmittel und Erzeugniſſe der rein ge⸗ 
werblichen Zeichnenſchulen, in welchen die in der Volksſchule durch den 
allgemeinen Zeichnenunterricht empfangene Ausbildung ihre auf be⸗ 
ſtimmte prakliſche Zwecke gerichtete Weiterentwickelung und Zuſpitzung 
erhält. In den nach dem Hofe zu gelegenen 3 Sälen breitete ſich die 
Ausſtellung des Zeichnenunterrichts in den Bürger⸗ und Realſchulen, 
in den Gymnaſien, Privat⸗ und öffentlichen Kunſtſchulen aus. 

Dort befanden ſich auch die Zeichnungen der poſener Real⸗ 
ſchule und Mittelſchule, welche nehſt den Zeichnungen des Gym⸗ 
naſiums zu Liſſa einzig und allein den Zeichnenunterricht in der Pro⸗ 
vinz Poſen vertraten. Die poſener Mittelſchule benutzt in den oheren 
Klaſſen vorzugsweiſe die Zeichnenvorlagen von Herdile, und befindet 
ſich darin in Uebereinſtimmung mit den Anftalten Deut ſchlands und 
der Schweiz, in denen im Zeichnen Klaſſenunterricht eingeführt iſt, 
und wo ein methodiſcher Gang unter Benutzung anerkannt guter For⸗ 
men inne gehalten wird. Sie beſtrebt ſich, ihre Richtung auf das 
Kunſtgewerbe hin zu nehmen und zur Bildung eines geläuterten Ge⸗ 
ſchmacks des Foemen⸗ und Farbenſinnes beizutragen. Dieſer Rich⸗ 
tung huldigen ebenfalls die meiſten Bürger⸗ und Realſchulen ber in⸗ 
duſtriereſchen Gegenden Sachſens, am Rhein, in Süddeutſchland und 
der Schweiz, wie die ausgeſtellten Zeichnungen aus Zwickau, Solin⸗ 
gen, Eſſen, Frankfurt a. M., Kaſſel, Brugg in der Schweiz bezeugten. 
Die Zeichnungen aus letzterem Orte waren Kabinetsſtücke, nach Form 
und Farbe vollendet; es werden dort ebenfalls vie Herdtleſchen Vor⸗ 
lagen benutzt. — In den meiſten übrigen, auf der Ausſtellung vertre⸗ 
tenen Realſchulen und Gymnaſien ſcheint der Unterricht ohne eine 
vorangehende Rückſicht auf die Erziehung des Sinnes und der Hand 
zum gewerblichen Zeichnen ertheilt zu werden; vielmehr ſcheint das 
Beſtreben obzuwalken, recht im Gegenſatze dazu die Schüler auf eine 
gewiſſe künſtleriſche Ausbildung hinzuleilen, die, wo ſich Talent und 
Neigung unverkennbar offenbaren, als Vorſtufe der höheren, in den 
Akademieen und Meiſterwerkſtätten zu ſuchenden Vollendung gelten 
können ſoll. Es war meiſt ſehr ſchwer, überhaupt nur irgend ein 
Prinzip zu erkennen, von Methode war in dieſen Sphären mei keine 
Spur, am häufigſten trieb ein ſich breit machender Dillettantismus, 
namentlich in den höheren Töchterſchulen feine heilerſten Blüthen. — 
Nach ſtrenger, len Methode, mil klarem Bewußlſein des Ziels, 
mit ſachkundiger Anwendung der zu benutzenden Mittel wird dagegen 
der Unterricht faſt überall in den gewerhlichen Zeichnenſchulen ertheilt. 
Herrliche Reſultate zeigten in dieſer Beziehung die Gewerbeſchulen 
in Frankfurt a. M., Kaſſel, Eſſen, Crefeld, Danzig, Eppingen; na 
mentlich befrisdigten die Zeichnungen der vielen Handwenkerfortbil⸗ 
dungsſchulen Naſſaus. Man erſah daraus, in welcher Wechſelwirkung 
gewerbliches Zeichnen und Indu ſtrie ſtehen. — Die ganze Ausſtellung 
gewährte überhaupt ein Bild von dem gegenwärtigen Stande des 
Zeichnenunterrichts in Deutſchland von der Volksſchule bis zur Kunſt⸗ 
ſchule und Bauſchule. Im Oſten Deutſchlands iſt es noch wenig hell; 
reicher geſtaltet ſich das Bild nach dem induſtriereichen Weſten, for⸗ 
men- und farbenſchön beginnt es im Süden zu werden. Wenn auch 
der Ausſtellung hinſichtlich ihrer Anordnung und Beſchickung noch 
Manches fehlte, fo bot ſie des Anregenven boch recht viel, und wird 
jebenfalls dazu beitragen, den Zeichnenunterricht zu fördern, Methode 
an Stelle des Beliebens, Klaſſenunterricht an Stelle des Ernzelunter⸗ 
richts zu ſetzen und den Farben ihre gebührende Stelle neben der 
Form zu geben. = N 

* Bei Hofe. Im Balkonſaale des kaiserlichen Palgis zu Berlin 
fand am 3. d. zu Ehren der ruſſiſchen Säfte ein Fami iner ſtatt. 
Vorher war im k. Schloſſe in Anweſenheit des Kaiſers Alexander, ſo⸗ 
wie der hohen Verwandten der Braut bie Verlobung der Puvinzeſſin 
Marie von Mecklenburg⸗Schwerin mit dem Großfürſten Wlabi⸗ 
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den Kanal, ſondern auch das Mittelmeer und die indiſchen Gewäſſer 
von jedwedem ſchwimmenden Feinde zu ſäubern; daß im Falle eineg 
Seekrieges England binnen Jahresfriſt auf jedem Punkte der Welt 
geradezu unangreifbar ſein würde; daß die franzöſiſche Flotte, doppelt 
genommen, ſich mit der engliſchen nimmer meſſen könnte; daß die 
amerikaniſche blutwenig tauge; die ruſſiſche, deutſcke, ſpaniſche und ita⸗ 
lieniſche keinen Vergleich mit der engliſchen aushalten könne, und daß 
wenn die britiſchen Panzerſchiffe koſtſpielige Ausbeſſerungen erfordern. 
dies anderen Nationen ebenfalls nicht erſpart ſei. Das heißt wie ein 
See⸗Moltke geſprochen, tapfer, beſtimmt und gemeſſen. Wer das ge⸗ 
ſammte Volk bei ſeiner Morgenarbeit, d. h. beim Frühſtück, hätte auf⸗ 
ſuchen können, würde es ohne Zweifel um Vieles beruhigter gefunden 
haben. Und dieſe Stimmung wird das Volk ſich wahren, bis wieder 
einmal ein neuer Flotten⸗Miniſter an die Reihe kommen und den 
Vorgänger verdammen, oder wenn es wieder einmal einem penfiont- 
ten Seelöwen einfallen wird, den Verfall der engliſchen Kriegsfflotte 
in einem herzbrechenden Eingeſandt in der „Times“ zu ſchildern. 
(Vorſtehender einer londoner Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ entnom. 
mene Artikel, welcher in Folge der darin enthaltenen Aeußerungen 

Childer's einer par force Ehrenrettung des Flottenkudgetſündigerz 
Glapſtone gleichkommt, ſcheint im Sinne der mit optimiſtiſchen Brillen 
verſehenen patriotiſch⸗liberalen Gladſtone⸗Männer abgefaßt zu ſein, 

wir theilen denſelben aber dennoch mit, einmal weil uns im Augen⸗ 

blicke noch keine detaillirenden Berichte über jene Debatten im Unter⸗ 

hauſe vorliegen und zweitens, weil ſich mehr und mehr herausſtell, 

daß die Flottenmiere in England ſtark outrirt worden iſt. Red. der 

Poſener Ztg.) 


Wee . 
— 


Parlamentariſche Nachrichten. 
»Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betr. die 
die Einführung der Kreisordnung in der Provinz Poſen 
beendete am 4. d. die zweite Berathung des Entwurfes und beftätigt 
lediglich die Beſchlüſſe erſter Leſung, welche mit allen gegen die zwei 
Stimmen der polniſchen Mitglieder angenommen wurden. Zum Ne 
ferenten wurde der Abgeordnete Nolte ernannt; derſelbe wird einen 
ſchriftlichen Bericht erſtatten, welcher indeſſen nicht mehr zur Die: 
kuſſion in dieſer Seſſion gelangen wird. Der Regierungs⸗Kommiſſar 
Geh. Rath Perſius gab im Namen der Regierung die Erklärung ab, 
daß ſie beabſichtige, in der nächſten Seſſion des Landtages eine den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion entſprechende Vorlage zu machen. i 
Der Geſetzentwurf wegen Vermehrung des Betriebsmg⸗ 
terial s der Staatseiſen bahnen liegt jetzt vor. Derſelbe 
wünſcht aus den franzöſiſchen Kriegsentſchädigungsgeldern die Summe 
von 10 Millionen Thalern für die Vermehrung dieſes Betriebsmate⸗ 
rials verwendet zu ſehen. Von dieſer Summe entfallen auf die Oſt⸗ 
bahn 7,651,760 Thlr., auf die Niederſchl. Märkiſche Bahn 2,069,110 
Thlr. und auf die hannoverſche Staatsbahn 279,130 Thlr. Aus den 
Motiven des Geſetzes iſt zu erwähnen, daß der Verkehr der Oſſt⸗ 
bahn ſich im vorigen Jahre hinſichtlich der Perſonenfrequenz um ca. 
12 Prozent, hinſichtlich des Gütertransports um ca. 58 Prozent ver⸗ 
mehrt hat. Hervorgerufen iſt dieſe große Steigerung, namentlich des 
Güterverkehrs durch die im vergangenen Jahre erfolgte Eröffnung 
von nicht weniger als fünf neuen ruſſiſchen Bahnſtrecken, welche den 
durchweg nach Weſten mündenden Güterverkehr Rußlands außerordent⸗ 
lich erhöht hat. Die für die Dftbahn angeſetzte Summe von 7,651,760 
Thlr. vertheilt ſich in 2.689000 Thlr. für 131 neue Lokomotiven, 
750,361 Thlr. für 244 neue Perſonenwagen und 4,212,400 Thlr. für 
3,610 neue Gepäck⸗ und Güterwagen. Schon jetzt haben von der 
Oſtbahn nicht weniger als 3600 Achſen miethweiſe in Dienſt geſtellt 
werden müſſen. Die Nieperſchleſiſch⸗»Märkiſche Bahn hat im Vorfahre 
eine Sleigerung ihres Güterverkehrs im Betrage von ca. 27 Prozent 


mir von Rußland proklamirt worden. Der ruſſiſche Kaiſer erſchien 
dabei in der Uniform feines preußiſchen Kaiſer Alcrander⸗ Garbe Gen a 
nadier⸗Regiments, unſer Kaiſer, der Kronprinz und die Prinzen des 
königl. Hauſes in den Uniformen ihrer ruſſiſchen Negimenter. Die 
Braut wird als eine ſehr hühſche Erſcheinung iſchlanksgewachſen, von 
feiner Geſtalt, brunett mit ſchönen großen Augen und voll lebendigen 
Geiſtes geſchildert. Sie war ſchon einmal mit dem Fürſten Herzog 
von Schwarzburg verlobt, doch ging die Verlobung vor drei Jahren 
zurück. Im Herbſt 1872 bei der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft glaubte 
man eine Annäherung des Großfürſten zu bemerken, aber die Prin⸗ 
zeſſin wollte von ihrem ſtrengen Lutherthum nicht laſſen, das aller⸗ 
dings mehr im reuß'ſchen als mecklenburg'ſchen Blute ſitzt. Dieſe 
Bedenken ſind nun gehoben, denn nach dem Verlobungsvertrage tritt 
die Braut nicht zur ruſſiſchen Staatsreligion über, was bisher Re 
gel war. Prinzeſſin Marie ſtellte aus eigener Initiative dieſe Bedin⸗ 
gung und der Kaiſer von Rußland kam ihrem Wunſche ohne Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Dagegen werden die Kinder, welche aus Diefer Ehe 
hervorgehen, in der ruſſiſchen Kirche auferzogen werden. 

Im Laufe des Tages ſtattete der Kaifer von Rußland, wie bereits 
telegraphirt, auch den General⸗Feldmarſchällen Grafen Wrangel, 
Grafen Moltke und Freiherrn von Manteuffel Beſuche ab. Der 
Großfürſt Conſtantin iſt bereits nach Stuttgart abgereiſt. Gleichzei⸗ 
lig iſt der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Prinz Reuß, aus 
Petersburg in Berlin eingetroffen. Geſtern gab das Offtziercoßs des 
Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments feinem Allerhöchſten 
Inhaber zu Ehren ein Déjeuner, zu welchem Kaiſer Alexander einge⸗ 
laden war. Später fand große Parade ſtatt, welcher Kaiſer Wilhelm 
zu Wagen beiwohnte, da der Arzt Sr. Mafeftät, einer leichten Quet⸗ 
ſchung wegen, das Reiten verboten hatte. 


* Die Sonnenwarte bei Potsdam. In neueſter Zeit war 
mehrfach in den Zeitungen die Rede von der Berufung der Und jener 
Profeſſoren an die neue Sonnenwarte bei Postdam. Was iſt das 
für eine Anſtalt? ſo fragten ſich wohl die Meiſten, die jene erwähnten 
Notizen geleſen, man hatte davon nie etwas gehört, am wenigſten in 
Potsdam felbft, wo die neue Anfialt boch exiſtiren ſollte. Allerdings 
exiſtirt fie ım Plane, und die Verwirklichung derſelben ſteht nahe ber 
vor. Die Entſtehungsgeſchichte der neuen Anſtalt geht von der Un⸗ 
ſicherheit aus, welche die Atmoſphäre der jo gewaltig anwachſenden 
Stabt Berlin für die Beobachtungen der berliner Sternwarte 
darbietet, und von den Erſchütterungen, welchen der Boden von 
Berlin durch den maſſenhaften Verkehr ausgeſetzt iſt. Seit 
längerer Zeit dachte man auf Vorſchlag des Dr. Förſter, 
Direktors der berliner Sternwarte, daran, für die neuen Entdeckungen 
über die Beſtanptheile der Sonne und zum Zwecke weiterer Beobach⸗ 
tungen eine Delegation zu errichten und hakke das Tempelhofer Feld 
als die am günſtigſten nach Süden gelegene Stelle auserſehen. Allein 
die raſche Anbauung diefes Terrains mit Wohnungen ließ es als 
räthſam erſcheinen, darauf zu verzichten, und fo enkſchloß man ſich, 
einen Platz, der einestheils bie Uebelſtände Berlins ausſchließt und 
anderntheils von Berlin aus in leicht erreichbarer Nähe lag — für 
den Brauhausberg bei Potsdam —, und zwar fir die Stelle, wo 
früher der Telegraph arbeitete. Für die Baulichkeiten hat der Kul⸗ 
tus⸗Miniſter 200,000 Thlr. bewilligt und es erfolgt demnächſt die In⸗ 
angriffnahme der Arbeiten unter der Leitung des Regierungs Bau⸗ 
raths Spieker. Mit dem Umfange und der Wichtigkeit, welche die 
Enlbeckungen Kirchhoff's und Büchner's in der wiſſenſchaftlichen Welt 
gewonnen, hat man den urſprünglichen Plan zu einem aſtrophyſika⸗ 
liſchen Inſtitut erweitert, wo z B. auch Beohachtungen über die 
magneliſchen Erſcheinungen der Geſtirne angeftellt werden. Der neue 
Direktor deſſelben wird zwei Aſſiſtenten haben. 


— 


derſelbe erklärt ſich theils aus der Zunahme des 


ihnen gehabt; h 
u perzeichn gehen! fen und Süddeutſchlands, theils 


ſch⸗polniſchen Verkehrs nach Sach 


5 
aud dem erweiterten Abſatzgebiete der oberſchleſtiſchen Kohlen und der 


dr rodukte des dortigen Montanbetriebez. Die für dieſe Bahn 
übrigen en 2,069,110 Thlr. vertheilen fih in 989,500 Thlr. für 61 
ane Lokomotiven und 1,079,610 Thlr. für 1113 neue Güterwagen. 
Erdlich die für die hannyverſche Staatsbahn verlangte Bewilligung 
n 279,130 Thlr. wird durch die nothwendige Einitellung von 14 
euen Lokomotiven an ber gedachten Bahn veranlaßt, Erwähnt wird 
hier die geſteigerte Raſchheit des Perſonenverkehrs, welche das Mate⸗ 
rial namentlich an Lokomotiven weit ſchneller als früher abnutzt und 
deshalb in den nächſten Jahren an der gedachten Bahn die Ausran⸗ 
irung von nicht weniger als 42 altersſchwachen Lokomotiven noth⸗ 
wendig machen wird. 
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Tagesüberſicht. 


Poſen, 5. Mai. 


Lange Reden, leidenſchaftliche Angriffe der Ultramontanen, ruhige 
aber ſichere Widerrede der Liberalen, von beiden Seiten viele Zitate, 
Wiederholungen und geſchichtliche Rückblicke, um das Weſen des Geg⸗ 
ners zu beleuchten, — im Ganzen aber wenig Neues und wenig In⸗ 
tereſſantes — ſo charakteriſirt ſich die geftrige Debatte, mit welcher 
die zweite Berathung des Geſetzentwurfes über die Verwaltung er⸗ 
ledigter Bisthümer im Abgeordnetenhauſe begonnen wurde Ueber 
die beiden erſten zur Debatte ſtehenden Paragraphen wurde faſt gar 
nicht, deſto mehr über den kirchenpolitiſchen Streit im Allgemeinen 
von hüben und drüben geſprochen. Wir wollen unſere Leſer nicht mit 
der nochmaligen Wiederholung der ultramontanen Uebertreibungen 
langweilen, es genügt zu wiſſen, daß die Reden aus dem Zentrum 
ſich wiederum in der Forderung zuſpitzen, daß die Regierung die Ver⸗ 
ſtändigung mit ver päpſtlichen Kurie, d. h. die Genehmigung bes 
Papſtes nachzuſuchen habe, wenn ſie irgend etwas über die äußeren 
Angelegenheiten der Kirche feſtſetzen will. Von den Abgeordneten 
Wehrenpfennig, Gneiſt und Virchow ſowie von dem Miniſterialdirek⸗ 
tor Förſter wurde dieſe Forderung, die Staatsgewalt der päpſtlichen 
Entſcheidung zu unterwerfen, gebührend zu rückgewieſen. Speziell auf 
die Klagen, daß die Maigeſetze mit dem kanoniſchen Rechte in Wider⸗ 
ſpruch ſtänden, entgegnete Profeſſor Gneiſt mit der treffenden Frage: 
„Welche europäiſche Staatsverfaſſung ſteht nicht im Widerſpruche mit 
der Organifation der römiſch⸗ka tholiſchen Kirche nach kanoniſchem 
Rechte?“ Und doch wiſſen wir, daß die Kirche, d. h. die römiſche 
Hierarchie, ſich dies in den weiſten Staaten gefallen läßt. 

Nur noch wenige Tage liegen zwiſchen heute und der Eröffnung 
der Aſſembleée, diesmal ein Ereigniß von ungeheuerer Bedeutung für 


Frankreich. Die legitimiſtiſche Propaganda arbeitet mit voller 


Dampfkraft, um das Zuſtandekommen der konſtitutionellen Geſetze, welche 
das Broglie⸗Mae Mahonſche Septennat ſtützen ſollen, zu verhindern. 


Mehrere franzöſiſche Prälaten befinden ſich bereits ſeit Wochen in 


Rom um ſich für die bevorſtehende Kampagne durch den päpſtlichen 
Segen zu ſtärken. Gegenüber dieſer offenen Feindſchaft der Legitimi⸗ 
ſten entſchloß ſich Broglie die alten Minen ſpielen zu laſſen und mit 
der Auflöſung der Kammer zu drohen. Diesmal verfing aber das 
Mittelchen nicht mehr, ſondern die Legitimiſten ertheilten eine Ant⸗ 
wort, die ungefähr lautete: mach' was Du willſt, wir Dir zu begeg⸗ 
nen wiſſen. Es wird alſo wohl dem Biedermann Broglie Nichts 
Anderes übrig bleiben, als aus der Noth eine Tugend zu machen und 
die konſtitutionellen Geſetzentwürfe einzubringen, mag daraus entſtehen 
was da will. Uebrigens behauptet das „Univers“ in einer Note, die 
viel beſprochen wird, die Regierung habe ſich entſchloſſen, der Rechten 
nachzugeben, das Septennat nicht zu organiſiren und blos die perſön⸗ 
lichen Vollmachten des Marſchalls als ſolche feſtſtellen zu laſſen; die 
Rechte ſei im Großen und Ganzen für dies Projekt gewonnen und nur 
die äußerſte Rechte halte ſich zurück. Das „Univers“ redet der letzteren 
zu, in der Reſerve zu bleiben, denn das Vorgehen der Regierung könnte 


wieder eine Falle bedeuten. Der „Frangais“ dementirt dieſe Nachricht in⸗ 


deß auf das beſtimmteſte; er erklärt, die Regierung halte nach wie vor 
darauf, daß die konſtitutionellen Geſetze zu Stande kommen. Die „Preſſe“ 
ſpricht ähnlich, aber weniger beſtimmt. Das Wahre iſt, daß die verſchiedenen 


Schattirungen der Majorität und der Regierung ſämmtlich in der Sack⸗ 


gaſſe angelangt ſind und daß die Lage in den letzten Wochen keine merk⸗ 
lichen Fortſchritte gemacht hat. Keine Fraktion will Zugeſtändniſſe 
machen. Die Rechte will das Heft in die Hand bekommen, das rechte 
Zentrum will es behalten. Herr v. Broglie will, daß beide ihre 
Wünſche vertagen und ihm fein Wahl⸗ und Senatsgeſetz machen, und 


ev beginnt mit ideologiſcher Zähigkeit immer wieder von vorn und 


immer wieder in derſelben Weiſe; er fordert immer wieder die Rechte 
auf, ſich ihm anzuſchließen. Decazes möchte bekanntlich die ſieben⸗ 
jährige Republik einführen, aber er will ſich perſönlich nicht von 
Broglie trennen. Was der Marſchall ſelbſt will, weiß mit Sicherheit 
Niemand. So kommt man nicht vom Platze, und alle die „Verhand⸗ 
lungen“ der letzten Zeit haben weſentlich darin beſtanden, daß Jeder 
die Anderen aufforderte, nachzugeben. Wenn das Septennium Glück 
hat, kann es vielleicht erleben, daß die Parteien ſich nach Ablauf der 
ſieben Jahre über ſeinen Charakter geeinigt haben. Das erſte Jahr 
der Herrſchaft Mac Mahon's, das nächſtens ſchon zu Ende geht, hat 
noch nicht einmal ein beſtimmtes Regierungs⸗Programm ergeben. 
Und weil Herr v. Broglie ſchon in Gefahr kommt, wenn er überhaupt 
nur beſtimmte Anſchauungen darüber äußert, ſo bleibt es wahrſchein⸗ 
lich, was ich Ihnen ſchon vor 14 Tagen als den Plan bezeichnete, 
der in miniſteriellen Kreiſen am meiſten Gunſt findet: man wird 
die Verfaſſungsvorlagen einbringen, die Sommerſitzung aber mit 
anderen Dingen ſo vollſtändig ausfüllen, daß es nicht zur Debatte über 
dieſelben kommt. Ob fi durch dieſes Mittel der Streit vermeiden 
laſſe, iſt eine andere Frage; bis jetzt iſt die äußerſte Rechte geſonnen, 
ihn herbeizuführen, wenn ſich die Regierung ihm entzieht; Eingeweihte 
erwarten, daß es binnen einigen Wochen zu ernſthaften Angriffen 
kommen werde. 

Wie die Kunde „Metz hat kapftulirt“ einen Sturm des Jubels 
und der Begeiſterung in ganz Deutſchland entfeſſelte, ſo pflanzt ſich 
jetzt in Spanien der Ruf „Bilbao iſt befreit“ mit einer gewiß 
zügelloſen Freude von Mund zu Munde fort. Die Nachricht der „Cor⸗ 
reſpondencia“ war freilich falſch; nicht der 1. Mai brachte der bela⸗ 
gerten Stadt Entſatz. Wohl aber der 2. Mai. An dieſem Tage, um 
55 Uhr Nachmittags, ſah die heldenmüthige Einwohnerſchaft von Bil⸗ 
bab ihre Ausdauer belohnt; das dritte Armeecorpes rückte als Befreier 
ein. Concha iſt alſo ſeit Sonnabend in Bilbao; Serrano zog Tags 
darauf ein. Es iſt, als ſei der Tag der Erlöfung mit Vorbedacht 
ausgewählt worden. Der „Dos de Mayo“ iſt das große ſpaniſche 
Nationalfeſt zur Erinnerung an den Unabhängigkeitskampf gegen 
Frankreich, der zweite Mai iſt das Datum, an welchem der Admiral 


Nunez feinen großen „Sieg“ vor Callao errang (fo ſagen nämlich die 
Spanier, die Peruaner haben einen anderen Namen für das Ereig⸗ 
niß); der zweite Mai hat nun auch die Befreiung Bilbgos und damit 
den entſcheidenden Wendepunkt in dem abſcheulichen Bürgerkriege zu 
verzeichnen. Nachdem die Carliſten ſeibſt eingeräumt, daß „Elio ſeine 
Streitkräfte in den „formidabeln“ Linien von Barracaldo, Zorroza 
und Caſtrejana konzentriert habe und dort dem Feinde die Spitze biete“, 
nachdem dann von der anderen Seite gemeldet wurde, daß Serrano 
auf dem rechten Ufer des Nervion zwei Diviſionen hinaufmarſchiren 
ließ, und nachdem zuletzt noch verlautete, daß Concha den Galindo 
überſchritten hatte und den Cabagua zu überſchreiten im Begriffe ſtand, 
konnte der Ausgang des Kampfes nicht länger zweifelhaft erſcheinen. 
Denn die Nachrichten beſagten zuſammen, daß Elio in der zußerſten 
Gefahr ſchwebte, von den Angreifern vor Bilbao eingeſchloſſen und 
ſowohl von der Armee wie von der Feſtung kanonirt zu werden. So 
währe ihm ſehr wahrſcheinlich ein Sedan bereit worden mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß die Feſtung ihn nicht aufnehmen, ſondern beſchießen 
würde. Es ſcheint, daß er der Falle früh genug entſchlüpft iſt und 
den auch von uns angedeuteten Rückzugsweg über Durango nach Gui⸗ 
puzcoa eingeſchlagen hat, um von dort in die natürliche Feſtungen 
der Amezeuas in Navarra zu gelangen. 

C : . v ᷑˙— A2. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Mai 


— Am 24. v. Mts. hat ſich hier eine neue Reſſource unter 
dem Namen „Verein für Geſelligkeit“ gebildet, welche ein ge⸗ 
ſellſchaftlicher Mittelpunkt für die gebildeten Familien aller Berufs⸗ 
kreiſe und aller Konfeſſionen ſein ſoll. Die Gründung einer ſolchen 
Reſſource iſt längſt als ein großes Bedürfniß empfunden worden, da die 
vorhandenen geſelligen Vereinigungen unſerer Stadt mehr oder weniger 
exkluſive Geſellſchaftskreiſe umfaſſen. Die Notiz einer hieſigen Zeitung, 
daß in den vorbereitenden Verſammlungen über die Zulaſſung oder 
Ausſchließung gewiſſer Bekenntniſſe Debatiirt worden ſei, beruht auf 
einem Irrthume. Es iſt von vornherein als ganz ſelbſtverſtändliches 
und nicht einer Debatte zu unterwerfendes Prinzip hingeſteut worden, 
daß die Aufnahme ohne Rückſicht des Glaubens zu erfolgen vabe. 
Differirend waren die Meinungen nur Darüber, ob die Konſtituirung auf 
Grund der urſprünglichen unvollſtändigen Theilnehmerliſte, welche von 
einigen mit unſeren Verhältniſſen nicht genügend vertrauten Herren ent⸗ 
worfen war, vollzogen werden ſollte, oder vorher die Liſte zu erwei⸗ 
tern ſei. Praktiſche Erwägungen führten zu dem Entſchluß, die Kon⸗ 
ſtituirung bald vorzunehmen und dem Vorſtand das Weitere zu über⸗ 
laſſen. In den Vorſtand, deſſen Mandat nur bis zur Generalver⸗ 
ſammlung im nächſten September reicht, wurden gewählt als Vor⸗ 
ſitzender Juſtizrath Leviſeur und außerdem die Herren Stadtrath 
Annuß, Kaufmann Anderſch, Oberpoſtrath Bauer, Kreisrichter Bud⸗ 
dee, Staatsanwalt Heinemann, Kantor Hennig, Dr. Holfeld, Pro⸗ 
feſſor Fahle, Referendar Jewaſinski, Buchdruckereibeſitzer E. Röſtel, 
Stadtbaurath Stenzel, Profeſſor Tiesler, Dr. Wasner. — Die eigent⸗ 
liche Wirkſamkeit der Reſſource wird wohl erſt im nächſten Herbſt be⸗ 
ginnen, doch herrſcht die Abſicht, auch einige Sommervergnügungen 
zu veranſtalten. 

r. Der Ausſchuß des neuen Vorſchuß vereins hatte in feiner 
Sitzung am Sonnabend beſchloſſen, als Direktor des Vereins den 


Kaufmann S. A. Krüger, als ſtellvertretenden Direktor den Böttcher⸗ 


meiſter Mögelin, als Kontrolleur den Kaufmann Kaminski, und als 
Kaſſirer den Kaufmann Fränkel der demnächſt zu berufenden General: 
verſammlung in Vorſchlag zu bringen. Da ſich jedoch im Ausſchuß 
eine ſtarke Oppoftion geltend machte, fo wurde in der geſtrigen Sitzung 
beſchloſſen, die Vorſchläge vollkommen der am nächſten Sonnabend 
ſtattfindenden Generalverſammlung zu überlaſſen. 


— Von dem königlichen Dis ziplinarhofe in Berlin (und 
nicht, wie kürzlich mitgetheilt, vor dem Gerichtshof für kirchliche An⸗ 
gelegenheiten) iſt der zweite Religionslehrer am hieſigen katholiſchen 
Mariengymnaſium Michalski bekanntlich zur Amtsentſetzung ver⸗ 
urtheilt, worden. Ueber den Verlauf dieſesſſam 2. d.“ verhandelten 
Prozeſſes entnehmen wir der „Germania“ Folgendes: ku 

Der Gerichtshof ſchloß ſich dem Antrage der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft an und erkannte auf Amtsentſetzung, weil der Angeſchul⸗ 
digte ohne Verletzung der Pflicht des Gehorſams ꝛc. gegen den Biſchof 
— ſomit mit Rückſicht auf die ſtaatlich anerkannte Duplizität feines 
Amtes als Religionslehrer den „berechtigten“ Anforderungen der 
„allein kompetenten“ Staatsbehörde bezüglich der Beſtimmung der 
Art und Weiſe, wie der Religionsunterricht am qu. Gymnaſium er⸗ 
theilt werden ſolle, nicht nachkommen zu können ſich erklärt hatte. Der 
Angeſchuldigte ging in feiner Vertheidigung, die er felbit führte, von 
der Vorausſetzung aus, daß der qu. Erlaß des Herrn Erzbiſchofs von 
Gneſen und Poſen ihn als Geiſtlichen ( 122 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts Th. II. Tit. 11) und auf Grund der kanoniſchen Miſſton, welche 
eine Grundlage feiner ſtaatlichen Anſtellung auch als Religionslehrer 
geweſen (8 8 Dienſtinſtruktion für die Konſiſtorien vom 23. Oktober 


1817. Zentralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung in Preu⸗ 


ie 1874 Mate Wieſe. Verordnungen für höhere Schulen in 
reußen, Abtheilung I. 5 10. Abtheilung II. Seite 118.) ebenſo zum 
Gehorſam zwinge, wie das Stagtsgeſetz ſolchen von ihm als Staats⸗ 
beamten fordere, und daß die Löſung des von ihm nicht verſchuldeten 
Konfliktes von ſeinem Willen unabhängig ſei. Um ſo weniger glaubte 
der Angeſchuldigte gegen erzbiſchöfliche Anordnungen handeln zu können, 
als einerſeits der 8 8 der qu. Dienſtinſtruktion im 8 112 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde vom 31. Januar 1850 ſeine Begründung findet, anderer⸗ 
ſeits ihm kein Recht zuſtehe, die Kompetenz des Biſchofs zu prüfen. 
Der Gerichtshof motivirte fein Urtheil im Anſchluß an die Ausfüh- 
rungen der Stagatsanwaltſchaft damit, daß er hehauptete, der verfaſ⸗ 
ſungsmäß ge, kraft der ohen angeführten allerhöchſten Konſiſtorial⸗ 
inſtruktion den katholiſchen Biſchöfen auf den Religionsunterricht vor⸗ 
behaltene Einfluß beziehe ſich nur auf das Materielle und nicht auf 
das Formelle deſſelben; ſomit ſei in der Weigerung des Angeſchul⸗ 
digten, den Religionsunterricht am betreffenden Gymnaſium in der 
deutſchen Sprache zu ertheilen, eine Gehorſamverweigerung im Sinne 
des Geſetzes und eine gröbliche Verletzung der Amtspflichten zu finden. 
Ein hieſiger Korreſpondet der „Germania“ ſchreibt: 
Die „Pos. Ztg.“ nimmt aus den päpſtlichen Belei ds ſchrei⸗ 
ben über die Verhaftungen des Herrn Erzbiſchofs von Köln und des 
Herrn Biſchofs von Trier Anlaß zu folgender Bemerkung: „Auf⸗ 
fallend bleibt es, daß der Papſt nicht auch über die Verhaftung des 
ehemaligen Erzbiſchöfs von Poſen fein lebhaftes Bedauern geäußert 
hat. Sollte es wahr fein, daß der Papſt über die Unterſchlagung 
von Peterspfennigen, welche in der Dibzeſe des Grafen Ledo⸗ 
chowski verübt wurde, erzürnt iſt?““ Ohne dieſe Auslaſſung weiter 
zu charakteriſiren, beſchränke ich mich Darauf, die poſitivſtie Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß der Herr Erzhiſchof aus Anlaß feiner Ver⸗ 
haftung ein ſehr gnädiges und belobigendes Hanpſchreiben 
des h. Vaters erhalten hat. 

. Ueber den Verlauf der Cholera in dem Regie⸗ 
rung bezirk Poſen hat die hieſige Regierung unter dem 9. v. 


M. einen Generalbericht zuſammengeſtellt, welchem wir Folgendes 
entnehmen: 

Was zunächſt das Vorkommen der Cholera betrifft, fo 
erkrankten i J. 1873 an derſelben im Ganzen 1488 Perſonen, von 
denen 799 ſtarben, 689 genaſen. Die meiſten Erkrankungsfälle kamen 
vor in den Kreiſen Schrimm (370), Samter (272), Poſen (214), Obor⸗ 
nik (195); dann folgten: Meſeritz mit 154, Schroda mit 111, Pleſchen 
mit 75, Birnbaum mit 55, Wreſchen mit 23, Kröben mit 13, Frau⸗ 
ſtadt und Bomſt mit je 3 Fällen; die Kreiſe Schildberg, Adelnau, 
Krotoſchin, Koſten und Buk blieben ganz verſchont. Es ſtellt ſich dem⸗ 
nach heraus, daß vornemlich die 8 von der Warthe durchſtrömten 
Kreiſe von der Cholera heimgeſucht worden ſind, außerdem der Kreis 
Meſeritz, in welchen die Cholera von Landsberg a. W. her einge⸗ 
ſchleppt worden iſt. Unter den 79 Orten, in welchen Cholera über⸗ 
haupt beobachtet worden, war dies in 19 Orten 1 mal, in 15 Orten 
2 mal, und in 11 Orten 3—5 mal der Fall; nur in 34 Orten hat die 
Cholera eine irgend erhebliche Ausbreitung gefunden, und zwar: in 
der Stadt Poſen, in 10 kleineren Städten und 23 ländlichen Orten, 
von denen 5 Städte und 9 Orte in unmittelbarer Nähe der Warthe 
liegen. Die größte räumliche Verbreitung fand die Cholera in den 
6 Kreiſen Obornik, Schrimm, Schroda, Samter, Meſeritz, Poſen in 
zuſammen 64 Orten und darunter in 29 Orten mit über 5 Er⸗ 
krankungsfällen. — In den 34 Orten mit mehr als 5 Erkrankungen 
kamen überhaupt 1412 vor, darunter in der Stadt Poſen 120, in 
10 kleineren Städten 703 und in den ländlichen Ortſchaften 589. Die 
Zahl derſelben blieb unter 1 Proz. der Einwohner in ben Städten 
Poſen, Schroda, Zerkow und Koſtrzyn, betrug 1—5 Proz. in Birke, 
Meſeritz, Wronke, Oberſitzko, kions und ſtieg über 5—10 Proz in den 
Städten Kurnik und Neuſtadt a. W., und in 7 ländlichen Orten, und 
über 10 Proz. in 7 Orten letzterer Art. Sämmtliche 34 Orte hatten 
zuſammen 92,274 Einwohner, wovon 1,51 Proz. erkrankten, und zwar 
in der Stadt Poſen mit 57,276 Einwohnern 120 = 0,21 Proz, in den 
10 kleineren Städten mit 24,173 Einwohnern 703 = 2,99 Proz., in 
den 23 ländlichen Orten mit 10,725 Einwohnern 589 = 5,49 Proz. 
Es fand mithin die Cholera der Zahl der Erkrankungen nach in der 
Stadt Poſen die relativ geringſte, in den kleineren Städten genau die 
mittlere und in den ländlichen Orten die relativ meiſte Verbreitung. 
Dagegen war die Sterblichkeit der an der Cholera Erkrankten in dern 
Stadt Poſen die größte, indem von 120 Erkrankten 81 finden = 
67,5 Proz., während in den kleineren Städten und Ortſchaften die 
Mortalität nur 51,6 Proz. betrug. — Der erſte Cholera⸗Erkrankungs⸗ 
fall, welcher i. J. 1873 konſtatirt wurde, betraf einen polniſchen 
Holzflötzer, welcher in das hieſtge Stadtlazareth aufgenommen wurde 
und bald genas; weitere Cholera⸗Erkrankungen folgten in der Stadt 
Poſen bis zum 22. Juli nicht nach. Alsdann erkrankte am 22. Mat 
eine Perſon zu Brodnica⸗Hauland im Kr. Schrimm, welche gleichfalls 
genas; von hier aus verbreitete ſich die Cholera in Brodnica, aber nicht 
darüber hinaus, und erkrankten dort 20 Perſonen, von denen 8 ſtarben. 
Der Zeit nach wurden die Kreiſe in folgender Reihenfolge ergriffen? 
Schrimm, Poſen, Birnbaum, Obornik, Samter, Pleſchen, Wreſchen, 
Schroda, Meſeritz, Kröben, Frauſtadt, Bomſt, zuerſt alſo diejenigen 
Kreiſe, welche von der Warthe berührt werden. Am längſten hielt die 
Cholera an in den Kreiſen Schrimm und Poſen, und zwar in erſterem 
132, in letzterem 144 Tage; im Kreiſe Poſen dauerte ſie vom 22. Juli 
bis 12. Dezember, indem in der Stadt Poſen und in der benachbarten 
Ortſchaft Swierczewo noch bis Ende Nopember und bis zum 12. 
Dezember Erkrankungsfälle vorkamen, während ſonſt im ganzen De⸗ 
partement die Cholera ſchon am 7. November aufgehört hatte. Ihren 
Höhepunkt erreichte die Epidemie in räumlicher, wie in numeriſcher 
Hinſicht in der Zeitperiode vom 23. Auguſt — 7. September, indem 
in 44 Ortſchaften 550 Erkrankungen vorkamen, von denen mit 
dem Tode endeten. Die Mortalität betrug in der Zeit vom 22 Mai 
bis 12. Dezember 40—50 Prozent im Anfange, 60-70 Prozent zm 
Schluß. Im Allgemeinen ergiebt ſich, daß die vorjährige Cho⸗ 
lera⸗Epidem ie in unſerem Verwaltungsbezirk einen 
wenig extenſiven, aber verhältnißmäßig intenſiven 
Verlauf genommen hat. — Was nun die Art der Weiter⸗ 
verbreitung der Cholera betrifft, ſo hat einen weſentlichen 
Faktor zur Weiterverhreitung der menſchliche Verkehr abgegeben, in⸗ 
dem durch denſelben die Epidemie auch von einem Orte zum andern 
verſchleppt wurde. Wenn vornemlich Orte, welche in der Nähe der 
Warthe liegen, von der Cholera heimgeſucht wurden, fo liegt dies vor? 
zugsweiſe darin, daß die zuerſt erkrankten Flößer und Kahnſchiffer die 
Seuche weiterverbreiteten, wie dies in vielen Fällen unzweifelhaft nachzu⸗ 
weiſen iſt, Neuſtavt a W., Poſen, Oberſitzko, Wronke ſind in dieſer Axt durch 
Flößer oder Schiffer zweifellos infizirt worden, Kurnik und Zaborowo 
höchſt wahrſcheinlich. Nach Meſeritz wurde die Cholera von dem be⸗ 
reits verſeuchten Landsberg g. W. eingeſchleppt. Die zuerſt erkrankten 
Flößer ind nicht ausſchließlich ruſſiſch⸗polniſche, ſondern auch ein⸗ 
heimiſche geweſen und ſcheint demnach das Flößer⸗ und Kahnſchiffer⸗ 
gewerbe überhaupt zur Cholergerkrankung zu disponiren. Zuerſt⸗Er⸗ 
krankungen kamen auch bei Buhnenarbeitern und Wäſcherinnen vor, 
welche weder mit Flößern noch Cholerakranken in Berührung ge 
kommen ſein wollen. Verſchleppt wurde die Cholera von einem Orte 
zum andern entweder durch Einwohner von infizirten Orten, welche 
ſchon an den Vorboten ver Cholera litten, und ſich nach cholerafreien 
Orten begaben, oder durch Einwohner cholerafreier Orte, welche ſich 
vorher in verſeuchten Orten aufgehalten. In einzelnen Fällen ſind 
Perſonen an Choleraorten bald, nachdem fie die Wäſche Cholerakran⸗ 
ker gewaſchen, erkrankt und geſtorben. In den Städten Poſen, Me⸗ 
ſeritz und Schrodg betrafen die Erkrankungen nicht beſtimmte Stadt⸗ 
theile vorzugsweiſe, ſondern vertheilten ſich auf Häuſer, die oft ziem 
lich entfernt von einander lagen; auch ift für die verfloſſene Epidemie 
die unverhältnißmäßig große Anzahl ſolcher Orte, in welchen die 
Cholera überhaupt keine Fortſchritte machte, auffällig. Im Allge⸗ Ri 
meinen hat ſich die legte Cholera⸗Epidemie als eine 
ſolche gekennzeichnet, welche wenig Neigung zur Wet⸗ 
ter verbreitung zeigte. — In Betr. der Momente, welche 
das Entſtehen der Cholera im Allgemeinen begünſtigt 
haben, iſt zu bemerken, daß dieſelhe überwiegend unter dem Proletgriat 
vorgekommen, und durch Unveinlichtstt, ſchlechte Ernährung, unmäßigen 
Branntweingenuß, feuchte, nicht ventilirte und übervölkerte Wohnungen, 
Anhäufungen von Unrgth in der Nähe der Wohnungen gefördert 
worden iſt. Vorzugsweiſe wurden befallen Perſonen, welche bereits 
Neigung zur Diarrhoe zeigten, oder ſich alimentären und atmosphä⸗ 
riſchen Schädlichkeiten ausſetzten, welche ſolche hervorzubringen pflegen 
(Flößer, Kahnſchiffer ꝛc.) Was die telluriſchen oder atmosphäriſchen 
Verhältniſſe betrifft, fo wurden von der Cholera vorzugsweiſe niedrige, 
in der Nähe von Gewäſſern oder ſumpfigen Wieſen gelegene Orte 
aufgeſucht, außerdem aber auch ſolche höher gelegenen Orte, deren 
Erdboden unter einer lockeren Oberfläche in geringer Tiefe eine un⸗ 
durchläiſſige Bettenſchichte zeigte. Die Warthe zeigte beim Ausbruch 
der Cholera bereits einen ſehr niedrigen Waſſerſtand; die Grund⸗ 
waſſerſtände waren überall ſehr niedrige. — Was die Maßregel, 
gegen Ausbruch und Verbreitung der Cholera betrifft, ſo 
wurden bekanntlich die von Ruſſiſch⸗Polen herabkommenden Flößer in 
Bezug auf ihren Geſundheitszuſtand einer genauen Revision unter⸗ 
zogen, und ihnen Reiſepäſſe, welche einer dauernden polizeilichen Kon 
teolle unterlagen, ausgeſtellt. Am 1. Auguſt wurde der Eintritt frem- 
der Flößer überhaupt ſiſtirt und ein Wechſel der ausländiſchen Flößer⸗ 
mannſchaften an der Grenze mit einheimiſchen, nachdem die alten 
Strohhütten verbrannt und die Flöße gereinigt waren, angeordnet. 
In den meiſten Städten traten Sänitäts⸗Kommiſſionen zuſammen, 
welchen im Weſentlichen die Beförderung von Reinlichkeit auf Höhen 
und Straßen, Desinfizirung der Aborte, Evakuirung ungeſunder und 
überfüllter Wohnungen, Ueberwachung der feilgehaltenen Nahrungs⸗ 
mittel, Unterſuchung von Trinkbrunnen, Bereitſtellung von Cholera⸗ 
Lazarethen, Desinfektionsmitteln und iſolirten Räumen zur Auſbe⸗ 
wahrung von Choleraleichen aufgegeben wurde. Auf den Bahnhöſen 
mußten die Ahorte kontinuirlich desinfizirt und die zurückkehrenden 
Flößer möglichſt ſchnell, ſoviel thunlich, in beſonderen Wagen befördert 
werden. Die Jahrmärkte in infizirten oder bedrohten Städten wur⸗ 
den aufgehoben, und auf Verminderung des Zuſammenſtrömens zu 
kirchlichen Abläſſen hingewirkt 2e. In den Städten wurden dieſe 
Maßregeln meiſtens mit lobenswerthem Eifer ausgeführt, auf dem 


N 


platten Lande hingegen denfelben wohl kaum irgendwo in einiger⸗ 
maßen ausgiebiger Weiſe genügt. Als Desinfektionsmittel find vor⸗ 

zugsweiſe Verbrennung werthloſer Gegenſtände, Chlorkalk und Car⸗ 
bolſäure in Gebrauch gezogen worden. Im Allgemeinen haben ſich 

die angeordneten Maßregeln bei der vorjährigen Cholera⸗Epidemie 
als erſprießlich bewährt. 

r. Während der vorjährigen Cholergepidemie waren auf 
Auſuchen mehrerer Provinzialſtädte von hier einige Schutzleute dorthin 
geſandt worden, um die Maßregeln gegen das weitere Umſichgreifen 
der Epidemie, welche ſich hier ſo gut bewährt hatten, auch dort durch⸗ 
zuführen. Von dieſen Beamten haben neulich in Anerkennung ihrer 
Verdienſte um das Wohl jener? Städte als Prämien erhalten: 
der Schutzmann Sandmann vom Magiſtrat zu Trzemeſzno 10 Thlr. 
und die Schutzmänner Sigmund und Redlich für ihre Leiſtungen 
in Inowraclaw vom Miniſter des Innern je 20 Thlr. 


ö — Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Von dem Kreis⸗ 
gericht in Grätz wurden am 4. d. wegen wiederholter unbefugter Vor⸗ 
nahme von Amtshandlungen die Vikare Warminski und Barcikomski 
zu Buk, erſterer zu 14 Monaten, letzterer zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. Der Vikar Warminski hat gegen dieſes Urtheil appellirt. 
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gung der verdorbenen Luft geſorgt wird die Pulſtonsmethode, bei der 
die friſche Luft in den zu Schr Raum eingepumpt wird, und 


dt bei Schulen, ſtark befuchten | 
Reſtaurationslokalen 2c. zur Anwendung kommen werde. — Nach die⸗ 
ſem Vortrage wurden die im Fragekaſten vorgefundenen ge durch 
den Mechanikus Förſter, den Profeſſor Fahle und Dr. Lands⸗ 
berger beantwortet. | 
r. Im Schaufenſter des Herrn Mechanikus Förſter ift ſeit 
einigen Tagen eine elektriſche Eiſenbahn aufgeſtellt, welche mit Recht 
die Aufmerkſamfeit der Vorübergehenden auf ſich lenkt. Auf einer 
elliptiſch geſtalteten Eiſenhahn von etwa 3 Fuß größerem Durchmeſſer 
bewegt“ ſich eine kleine Lofomotive, welche hinter ſich 3 Waggons 
ſchlepp: und die ſtarken Kurven der Bahn mit großer Sicherheit über⸗ 
windet. Der galvaniſche Strom, welcher die Maſchine bewegt, wird 
in die beiden Schienen übergeleitet, und tritt von pieſen in die Ma⸗ 
ſchine über, welche dapurch in Bewegung geſetzt wird, indem ſich an 
ihr ein Rad mit 12 eiſernen Ankern befindet, welche durch den Eleltro⸗ 
magneten der Reihe nach angezogen werden; durch Vermittelung eines 
Steigrades wird dieſe Bewegung auf die Räder der kleinen Maſchine 
übertragen. Ein gufmerkſames Auge bemerkt auch Die anderen über⸗ 
ſpringenden bläulichen elektriſchen Funken. N 
r. Der Chauſſeefiskus beabſichtigt den ganzen Chauſſeezug vom 
Berliner bis zum Warſchauer Thore, welcher vor ca. 17 Jahren zum 
letzten Male gepflaſtert wurde, einer gründlichen Reparatur zu unter 
ziehen. 1 ee 5 
früher Wegner'ſche Grundſtück, Gr. Ritter⸗ 


T. Verkauf. Das ter⸗ 
ſtraße 9, iſt für 42,500 Thlr. an den Sanikätsrath Dr. J. Samter 


verkauft worden. Vor kaum 2 Jahren verkaufte der damalige Be⸗ 
ſitzer, 2 Zadek, daſſelhe für 49,000 Thlr. an einen polniſchen Guts⸗ 


eſitzer. \ 5 f | 
bester Gutsvertäufe. Dieſer Tage kam das im Kreiſe Krotoſchin 
belegene Rittergut Sosnica zur Subhaſtation. Daſſelbe hat ein Areal 
von ca. 3300 Morgen und war auf 200,000 Thlr. taxirt. Im Suh⸗ 
haſtationstermine erſtand es die Gattin des früheren Beſitzers für 
133,000 Thlr. Ueber 100,000 Thlr. Hypothekenſchulden ſind in Folge 
deſſen ausgefallen, an dem Verluit partizipirt der Tellus mit 50,000 
Thlr. — Das Rittergut Steinfelde bei Mogilno, 1400 Morgen groß, 
dem Rentier Nauſch in Bromberg gehörig, iſt durch Kauf für den 
Preis von 58,400 Thalern in den Beſitz des Landwirths Segler über⸗ | 
angen. 85 g f 
Be 1. Ein Handlungsgehilfe, welcher trotz der kalten Witterung 
es ſich nicht hatte nehmen laſſen, Sonnabend ſpät Abends in die 
„Mailuft“ zu gehen, hat bei feiner Heimkehr nach der Stadt, die 
Katürlich erſt Sonntag Morgens erfolgte, trübe Erfahrungen gemacht. 
Da das Eichwaldthor in ſo früher Morgenſtunde noch geſchloſſen 
war, ſo klopfte er an, und immer wieder und immer kräftiger bis 


endlich der Wachtpoſten das Thor öſſuete und den beharrlichen Klopfer f 


auf die Thorwache mitnahm, da ſich herausſtellte, daß derſelbe keine 
Thorkarte beſitze. Von der Thorwache wurde der Aermſte durch die 


zum Seminardirektor in Bromberg ernannte Oberlehrer Vater 


Einladung eines aus den 


waren auch die auf Groſtwo, einer innerhalb der Stadt 
Dorfgemeinde wohnenden Herren, Landrath v. Wilamowitz⸗ 


die nicht nur in allen Punkten das wärmſte Intereſſe für die 


zu nehmen ſei, wurde von einem Mitgliede der Verſammlung hervor⸗ 


[Rom ein 


holen würden. } 


Stadt nach dem Polizeidirektorium eskortirt, wo feine Vernehmung, 
alsdann aber auch ſofort feine vorläufige Entlaſſung erfolgte. Andere 
Maigänger mögen ſich hieran ein Exempel nehmen! 

r. Diebſtähle. Auf der Mühlenſtraße wurde aus unverſchloſ⸗ 
jenem Boden eine große Zink⸗ Badewanne geſtohlen, und iſt der Dieb 
bereits ermittelt. Montag Mittags wurde in einem Hauſe auf der 
Neuenſtraße ein Spiegel mit ſchwarzem Rahmen und Goldeinfaſſung 
geſtohlen. — Einem hieſigen Bäckermeiſter iſt ein Lehrling enklaufen, 
welcher ausſtehende Forderungen im Geſammtbetrage von etwa 15 
Thlen. einkaſſirt und das Geld zu feinem Nutzen verwendet hat, außer: 
dem hat er Backwaaren, die er zum Austragen erhalten, verkauft 
und den Erlös unterſchlagen. Er iſt bereits gefänglich eingezogen. — 
Einem Möbelhändler auf der Schuhmacherſtraße wurden durch Er⸗ 
brechen eines Vorlegeſchloſſes aus einer Remiſe 5 Sprungfeder⸗ und 
einige Seegras⸗ Matratzen geſtohlen; ebenſo einem Kaufmann auf der 
Büttelſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer diverſe Kleidungsſtücke. 

L Frauſtadt, 3. Mai. [Caplan Fröhlich auf Rei⸗ 
fen. Perſünalien.] In der letzten Nummer unſeres Lokalhlattes 
empfiehlt ſich der „geſperrte“ Caplan Fröhlich von hier „feinen Freun⸗ 
den und Gönnern bei ſeiner Reiſe in's Bad.“ Dieſe Badereiſe iſt 
jedoch ſo plötzlich gekommen und ohne Wiſſen ſeiner Freunde und 
Gönner ſowohl, wie feines am Orte beſindlichen Vorgeſetzten geſche⸗ 
hen, daß die Vermuthung nahe liegt, er ſei in ein Bad gereiſt, wel⸗ 
ches jenſeits des Ozeans liegt. Dieſe Vermuthung liegt um ſo näher, 
als derſelbe ſich in letzter Zeit faſt außſchließlich mit Erlernung der 
engliſchen Sprache beſchäftigt hat. Der Caplan F. war etwa 1 Jahr 
an der hieſigen katholiſchen Kirche und deren Filialen zur Aushülfe des 
alten, ehrwürdigen Kanonikus Berger thätig und hat ſich während 
dieſer Zeit, als geſetzwidrig angeſtellk, eine Geldſtrafe von mehreren 
taufend Thalern öder Gefängniß von mehr als zwei Jahren zugezogen. 
Herr F. hat bis jetzt gegen jede Verurtheilung appellirt und auch 15 
gen die Entſcheibung des Appellationsgerichtes beim Obertribungl Be⸗ 


rufung eingelegt, welche auch dort zurückgewieſen worden iſt. Selbſt⸗ 


verſtändlich ſollten die Juſtanzwege nur eine Zeitverlängerung her⸗ 


beiführen, die er nunmehr auch gut angewandt zu haben ſcheint — 


Der bisherige „Religionslehrer am kath. Seminar zu Poſen und 
jetzige Direktor des Lehrerſeminars zu Fulda Hr. Schroeter iſt ein 
Frauſtädter Kind, ſeine Eltern wohnen noch am hieſigen Orte. Der 
war 
An enge Reihe von Jahren Prediger an der hieſigen neuſtädtiſchen 
rche. 10 
J. = Inowraelaw, 3. Mai [Kommunal⸗Angelegenhei⸗ 
ten.] Geſtern Abend fand hierſelbſt in Lewinſohn's Lokal eine öffent⸗ 
liche Beſprechung kommunaler Angelegenheiten ſtatt. In Folge der 
erren: Juſtizrath Hantelmann, Kreisrichter 
Haber, Kaufleute Jacobſohn, Ad. M' Levy und Fr. Nelte, Kreisbau⸗ 
meiſter Küntzel und Kreisphyſikus Winkler beſtehenden Komites hatten 
ſich etwa 400 Bürger der Stadt verſammelt. Zu der Verſammlung 
f elegenen 
bellen⸗ 
fe und Salinendirektor Beſſer eingeladen worden. Nachdem durch 
Akklamation Herr Kreisrichter Haber zum Vorſitzenden, Herr Rentier 
und Stadtverordneter v. Grabski zu deſſen Stellvertreter und Herr 
Baumeiſter Berendt zum Schriftführer gewählt worden waren, trat 


die Verſammlung in Berathung der Gegenſtände der Tagesordnung 


ein. Der Vorſitzende, Kreisrichter Haber, ſprach ſich zunächſt über die 
Aufgabe und über das Ziel der Beſtrebungen der neuen Vereinigung 
aus, indem er betonte, daß die in der letzten Zeit und beſonders in 
Folge der letzten Cholergepidemie zu Tage getretenen Schäden in un⸗ 
ferem kommunalen Leben einer dringenden und ſchleunigen Abſtellung 
bedurften, und daß, da von den ftädtifchen Behörden bisher nicht in 
genügender Weiſe für die Abſtellung derſelben era e ſei, es 
für 1 Bürger Pflicht wäre, zur Klarlegung der Krebsſchäden un⸗ 
ſerer Stadt nach Kräften nen mit ae en an EN auf 
eine Abſtellung derielben hinzuwirken. Unter Bezugnahme auf ein von 
dem Komite veröffentlichtes und an die Mitbürger gerichtetes Prome⸗ 
moria wies der Vorſitzende darauf hin, daß die Wucht der geſundheit⸗ 
lichen Schädigungen, welche ſeit Jahrzehnten und beſonders 1866 und 
1873 die Stadt erlitten, dringend auffordere, deren Urſachen nachzu⸗ 
ſplütren und ihre Beſeitigung anzuſtreben. Wiſſenſchaft und Erfahrung 
zwängen unabweisbar die Krebsſchäden unſerer Stadt autzer in man⸗ 
chen Anderen vorzugsweiſe in dem nicht Allen und nicht zu jeder Zeit 
zugänglichen unzureichenden Trink⸗ und Wirthſchaftswaſ⸗ 
fer, in der ſchlechten Kanaliſation, Reinigung und Abfuhr, 
ſowie in der baulichen und geſellſchaftlichen Vorkommenheit des Stadttheils 
„Sibirien“ zu ſuchen u. es ſeien daher in erſter Reihe für Inowraclaw 
wenn anders es würdig in die Reihe der durch Eiſenbahn, Handel 
und Induſtrie aufblühenden Gemeinweſen eintreten wolle, die An⸗ 
lage einer Waſſerleitung und die Regulirung der 
durchaus ſanitätspolizeiwidrigen baulichen und Bo⸗ 
denverhältniſſe von Sibirien erforderlich. 
An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine ſehr lebhafte e 
ngele⸗ 
genheik an den Tag legte, ſondern auch bisher kaum geahnte Verhält⸗ 
niſſe unſeres kommunglen Lebens aufdeckte! Von der Nothwendigkeit 
der Anlage einer Waſſerleitung war die ganze Verſammlung über⸗ 
zeugt, beſonders da das Urtheil eines Sachverſtändigen dahin lautete, 
daß alles Waſſer, was jetzt in der Stadt gebraucht würde, ungeſund 
ſei, indem es organiſche Subſtanzen, Monaden, Eingeweidewürmer 
U. ſ. w. enthalte. Auf die Frage, woher für eine Waſſerleitung Waſſer 


gehoben, daß gußerhalb des Kegels, auf dem die Stadt Inowraclaw 
ſtände, ſehr bedeutende waſſerhaltige Sandſchichten, und zwar in 
unbedeutender Entfernung von der Stadt, ſich gusbreiteten. Nach⸗ 
dem dieſes Mitglied ſich nun noch über die Anlage der Waſſer⸗ 
leitung und über die Koſten derſelben tun entſtand die Frage, 
auf welche Weiſe die Koſten für die Leitung aufzubringen ſeien und 
einigte ſich die Verſammlung dahin, dieſelbe nicht durch eine Konſum⸗ 
oder Miethsſteuer aufzubringen, ſondern die Feſtſtellung des Aufbrin⸗ 
gungsmodus einer Kommiſſion der Stadtverordneten zu üherlaſſen. 

Zu ſehr intereſſanten Enthüllungen führte die Debatte über Si⸗ 
birien, das in einem von dem Vorſitzenden publizirten Brief des Prof. 
Dr. Hirſch als „ein Unicum, das an Miſerabilität feines Gleichen 
nicht hat,“ bezeichnet wird. (Franz Wallner findet für das Ghetto in 
kin Pendant nur in dem Sibirien, Inowraclaws. Anm. des 
Ref.) In recht draſtiſcher Weiſe ſchildert ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung die Zuſtände in dieſem Stadttheil. Die Straßen zum Theil un⸗ 
ach Nahier® die Häuſer unfauber und zum Theil unter dem Straßen⸗ 
tiveott belegen, die Häuſer ohne Höfe jo daß der Schmutz von drau⸗ 
ßen durch die Wände dringt und daß die Bewohner gezwungen ſind, 
„die Schweine in die erſte Etage aufzunehmen.“ Die Häuſer ſind 
überfüllt, in einem, „Hotel S enann! ten 43 Familie 
und hier habe die Stadt Ortsarme eingemiethet, für die ſie jährlich 
pro Kopf 20 Thlr. Miethe zahle u. |. w. Die von dem Magiſtrat 
beabſichtigte Legung einer ie daf a Sibirien wurde als durchaus 
nutzlos bezeichnet, da, wie daſſelbe Mitglied hervorhob, die Straße 
auf Düngerhaufen keinen Halt haben 
Bewohnern nur als Abort benutzt 
wurde dagegen vorgeſchlagen, K 
rung der Pflaſterung, für die übrigens ſchon für 600 Thlr. Steine ge⸗ 
kauft worden, zu peranlaſſen und dahin zu dringen, daß einmal die 
alte Stadtmauer hinter Sibirien entfernt werde, damit die Bewohner 
Luft und Licht bekämen und daß ferner einige Häufer angekauft und 
niedergeriffen würden. Jeves der Häuſer wäre für den Kaufpreis von 
300 Thlrn. zu erſtehen, ein Preis, den die Stadt für den Dünger 
wiederbekäme, den ſich die Landwirthe mit Vergnügen aus Sibirien 


von den 
Es 


und 
würde. 


könne 
werden 


Bei dieſer Gelegenheit kam man nun auf die Cholera des letz ⸗ 
ten Jahres zu ſprechen und es wurde konſtatirt, daß in der z der See⸗ 
lenzahl umfaſſenden Bevölkerung von Sibirien von überhaupt weit 
über 1000 Erkraukungs⸗ und über 600 Todesfällen (genau 866 Todes⸗ 
alle) der ganzen Stadt 450 Erkrankungs⸗ reſp. Todesfälle 
vorkamen und daß faſt alle 81 Häuſer infizirt waren. Intereſſant 
waren die ſtatiſtiſchen Mittheilungen eines Mitglieds der Verſamm⸗ 


handen ſeien. Da jedoch in jüngſter Zeit der hieſigen Stadt von der 
gl. Intendantur das bisher noch erhaltene Garniſonlgzaxeth gekündigt 


chulz“ genannt, wohnten 43 Familien 


die Stadtverordneten zur Inhibi⸗ 


„Börſ.⸗Cour.“ 
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lung, denen wir hier nur entnehmen, daß bei uns in den letzten 4 Jah 
ren auf 19 Perſonen ein Todesfall, im Vorjahre ſogar auf 8 Perſonen 
ein Todter kam, während, wie im übrigen Deutſchland das Verhält-, 
niß ſich etwa wie 38 zu 1 ſtellen müßte, daß hier auf 100 Geburten 
126 Todesfälle kommen, daß wir hier ohne einen Zuzug von Außen 
endlich ausſterben müßten, daß ſchließlich Inowraclaw als das „Kayennen 
Preußens bezeichnet werden könne. Auf die Frage, woher bei der no⸗ 
toriſchen Armuth der Stadt die Mittel zur Ausführung dieſer Refor⸗ 
men zu nehmen ſeien, wurde erwidert, daß es bei jo ſchreienden Noth⸗ 
ſtänden nicht ſchwer werden könne, durch eine Deputation bei den Mi⸗ 
niſtern des Innern und des Kultus eine Stgatshülfe event, ein An⸗ 
lehen aus dem Reichsinvalidenfonds in der Höhe von 100,000 Thlr. 
zu erlangen, daß ferner die Uebernahme der von der Stadt für die 
Unterhaltung des Gymnaſiums jährlich gezahlten 1500 Thlr auf den 
Staat erſtrebt werden müſſe. Die Verſammlung beſchloß einen dahin 
zielenden Antrag an die ſtädtiſchen Behörden zu ſtellen. x „IR 
Nachdem der Porſitzende nun die an die ſtädtiſchen Korporationen 
zu richtenden Reſolutionen und Anträge noch einmal reſumirt hate 
und dieſem für die Leitung der Verſammlung deren Dank votirt wor⸗ 
den war, wurde die Verſammlung nach Zſtündiger Dauer geſchloſſen. 
k. Schneidemühl, 3. Mai. [Ruſſiſcher Kaiſer. Verſetzung. 
Vom Gymnaſium. Präparandenanſtalt. Zur Militäran⸗ 
gelegenheit. Töchterſchule. Witterungsverhältniſſe Heute 
früh 7 Uhr hat der ruſſiſche Kaiſer auf feiner Reiſe nach Berlin den 
hieſtigen Bahnhof paſſirt. Der Großfürſt⸗Thronfolger it ſchon in der 
Nacht vom 1. zum 2. Mai hier durchgefahren. — Einer der geachtet⸗ 
ſten Bürger unſerer Stabt, der Kreisgerichtsrath und Abtheilungg⸗Di⸗ 
rigent Müller, verläßt in dieſen Tagen unſere Stadt, um am Stadt: 
gericht zu Breslau eine gleiche Skellung anzunehmen. Das hieſige 
Kreisgericht verliert in Hrn. M. einen der tüchtigſten Richter und uns 
ſere Stadt einen der ehrenwertheſten Bürger. — Der Direktor des hies 
ſigen königl. Gymnaſtums, Dr. Hanow, hat in jüngſter Zeit eine 
Schulordnung hergusgegeben und am 27. v. M. jedem Schüler der 
Anſtalt ein gedrucktes Exemplar derſelben einhändigen laſſen. Damit 
iſt einem weſentlichen Bedürfniſſe abgeholfen worden, da nunmehr ſe⸗ 
der Schüler genau weiß, wie er ſich zu verhalten hat. Den energiſchen 
i l dieſer Schulordnung bezeichnen u. A folgende Stellen: 9 3. 
Das Umhertreiben und Umherziehen der Schüler auf den Straßen, 
namentlich in größerer Anzahl, iſt verboten. 8 4. Das Tabakrauchen 
iſt verboten. § 5. Die von den Lehrern angeordneten Arheitsſtunden 
müſſen pünktlich innegehalten werden. $ 6. Oeffentliche Lokale, Thea⸗ 
ter und Konzerte dürfen die Schüler nur mit Exlaubniß der Eltern ze. 
und in deren oder eines anderen Erwachſenen Begleitung, öffentliche 
Gerichtsberhandlungen dagegen niemals beſuchen. Die Theilnahme am 
Tanze im öffentlichen Lokale bedarf der Genehmigung des Direktorz. 
9 7. Gemeinſchaftliche Unternehmungen vieler Schüler, z. B. Spazier⸗ 
gänge, Geldſammlungen zu irgend einem Zwecke, bedürfen der vorherigen 
Genehmigung des Direktors. 8 8. Kein Schüler darf Büchereoder andere 
zum Unterricht gehörende Gegenſtände verkaufen. 9 11. Während der 
Pauſe dürfen ſich die Schüler ohne Erlaubniß nicht über den Gymng⸗ 
ſialhof hinaus entfernen. — Die in Nr. 284 d. Ztg. gebrachte Notiz, 
hetreffend die Verlegung des exiner Schullehrer⸗Seminars, iſt dahin zu 
berichtigen, daß nicht das Seminar, ſondern die mit demſelben verbun⸗ 
dene Präparandenanſtalt in unſerer Stadt und zwar definitiv verlegt 
werden ſoll. In der Anſtalt ſollen evangeliſche wie auch 2a 
Zöglinge Aufnahme finden, und wird dieſelbe demnach die erſte Prä⸗ 
parandenanftalt ſimultanen Charakters fein, Unſere Stadtverordneten 
werden in der nächſten Sitzung darüber Beſchluß faſſen, ob und welche 
Räumlichkeiten der Regierung, natürlich gegen Zahlung von Miethe, 
zu pieſem Zwecke übergeben werden ſollen. Die Kommiſſion, welche 
bereits deshalb zuſammengetreten iſt, hat den Vorſchlag gemacht, die 
Militär⸗Etabliſſements auf der bromberger Vorſtadt (Reit⸗ und Kühl⸗ 
ſtall) zu dieſem Zwecke umzubauen und alsdann zu vermiethen. — Um 
ſere Stadt, weiche ſeit dem Jahre 1846 ſtets Garniſon hatte, iſt e 
dem letzten Kriege ohne Garniſon, da die betreffenden Schwadronen 
dem 12. Armee Corps zugetheilt worden ſind. Die Behörden unſerer 
Stadt haben ſich bisher die größte Mühe gegeben, unſere Stadt wie⸗ 
der in den Beſitz einer Garniſon zu bringen; eine im vorigen Jahre 
an den kommandirenden General des 2. Armee⸗Corps abgeſandte De 


putation wurde damit beſchieden, daß „vorläufig“ keine Aussichten vor⸗ 


— 


m 


{ur 
worden ift, ſo läßt ſich wohl annehmen, daß an die Erlangım ene 
Garniſon nunmehr gar nicht zu denken iſt. Um das Lazäreth nicht 
leer ſtehen zu laſſen, haben die Stadtverordneten in ihrer geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, nach Ausfuhrung der nöthigen Umbauungen reſp. 
Repargturen die ſtädtiſche höhere Töchterſchule (für deren Unterbrin⸗ 
gung bisher 140 Thlr. Miethe gezahlt wurden) daſelbſt unterzubringen. 
Der liebe Monat Mai mit feiner winterlichen Temperatur veran⸗ 
laßt unſere Landwirthe zu bittereu Klagen. Wenn es nicht bald wär⸗ 
mer wird, dann werden die ſchönen Hoffnungen auf eine geſegnete 
Ernte wohl zu Schanden werden. Auch die Knospen der Obſthäume 
ſollen ſchon Schaden gelitten haben. — Heute früh hatten wir hier 
einen reſpektablen Schneefall. ö N 


Staats- und Volkswirlhſchaſft. 


** Banknachrichten. In einer am 4. d. M. zu Berlin ſtatt⸗ 
8 h Aufſichtsrathsſitzung der Gewerbebank H. Schuſt 


ne 


ufter & 
b. wurde der Abihluß für das vergangene Jahr vorgelegt. Der⸗ 
ſelbe weiſt eine nicht unbeträchtliche Unterbilanz auf und außerdem ft 
der Reſervefond durch die Verluſte des Vorjahres abſorbirt. Die 
Generalverſammlung wird auf den 21. Mat einberufen werden. Die 
in der außerordentlichen Generalverſammlung beſchloſſene Kapital⸗ 
reduktion von drei Millionen iſt zum größten Theile bereits durch⸗ 
geführt, ſo daß durch dieſelbe die Unterbilanz ausgeglichen und der 
Reſervefonds wieder hergeſtellt wird. — Zum 20. d. M. iſt die außer 
ordentliche Generalverſammlung der Stettiner Vereinsbank 
einberufen, für welche zwei einander entgegenſtehende Anträge zur 


Verhandlung ſtehen: Der erſte, von den Herren Julius Alexander 


und Gen. in Berlin geſtellte will die Auflöſung der Geſellſchaft. Der 
zweite Antrag, der vom Aufſichtsrathe ausgeht, will das bisher 2 Mill. 
Nom betragende Grundkapital auf 1,200,000 Thlr. in der Art reduziren, 
daß 400,000 Thlr. 75 proz. Interimsſcheine zwecks Vernichtung zurück⸗ 
gekauft und der Nennwerth der übrigen Interimsſcheine unter Ver⸗ 
zicht auf die noch ausſtehenden 25 Proz. herabgeſetzt werden ſoll. Bei 
der Wichtigkeit der Anträge iſt es dringend wünſchenswerth, daß alle 
Aktionäre für ihre Vertretung in der Generalverſammlung ſorgen, 
zumal dieſe nur die Einberufung einer neuen Generalverſammlung 
beſchließen könnte, in der die Frage über die eventuelle Liquidation 
‘definitiv entſchieden wird. 5 a 

* Quiſtorp'ſche Angelegenheit. Aus Berlin wird abermals 
eine für die Aktionäre der Vereinsbank Quiſtorp günſtig lautende 
Meldung gemgcht, nach derſelben ſollen die Gläubiger voll befriedigt 
werden und für die Aktionäre kommen mindeſtens 50 Prozent ſicher 


zur Aus zahlung. Die Mittheilungen des Verwalters, welche derſelhe 


vor nicht langer Zeit in feiner amtlichen Eigenſchaft an Gerichtsſtelle 
deponirt hatte, waren Schätzungen, jetzt liegen befinitive Reſultate 
vor. Es iſt von anderer Seite behauptet worden, daß die Aktiva fi 
aus Poſten zuſammenſetzen, welche zu der Vorausſetzung berechtigen, 
daß die Realiſation ein erhebliches Minus veranlaſſen wird. Der 
0 erfährt das gerade Gegentheil, denn der Beſtand an 
Aktiven der kurz vor Ausbruch der Kriſis finanzirten Geſellſchaften, 
deren Realiſation zu den Bilanz⸗Courſen nicht vorausgeſetzt werden 
kann, iſt ein ſehr geringer und zum großen Theil ſind dieſelben 
nur mit 10 Prozent in die Bilanz gufgenommen. Das Effektenkonto 
— ſo wurde weiter behguptet — ſolle aus dem noch unbegebenen Ma⸗ 
terial ber Vereinsbank beſtehen; das iſt gleichfalls unwahr. Ein ſehr 
großer Theil iſt bereits verkauft und der angegebene Erlös iſt baar 
vorhanden. Diejenigen Effekten, die mit Pfand unterlegt ſind/ 
find. in der Bilanz bedeutend unter dem Nominglwerth angeſetzt. 
Beiſpielsweiſe ſind die vorhandenen Weſtendaktien bei Aufnahme der 
Bilanz nur mit 12 Prozent angeſetzt. Der Verwaltungsrath und der 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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A 310. Nite. Bͤtilage zur Pofener- Zeitung.. 


erwalter des Konkurſes der Vereinsbank haben jedoch beſchloſſen, wer verfäu 1 ſchlecht gewaſchenen unanfehnlichen und unſortir⸗ 


6 Mal 1874. 


Dermiſch te . 


ſeſichts der günſtigen Chancen der Weſtendgeſellſchaft von jedem] ten Rückenwäſchen (Stoffwollen). Preiſe notiren ſich von 27 bis 30 . 2 888 i : 
hr von Weſtend⸗Aktien Abſtand zu nehmen. f Sgr., meiſt 28 bis 29 Sgr. pro Pfund. Ungewaſchene Wollen werden in München, 2: 8 Die am Ss gelegene Stadt Waſſerbu 
Ai Berlin, 2. Mai. [Wollbericht] Viele auf einander fol⸗] in der Provinz mit 18 bis 20 Thlr. bezahlt, meiſt 18 Thlr. Preiſe 2 Hegele e ane unde Re zu zwei Dritttheilen i 
gende äußere Störungen — Feiertage, leipziger Meſſe, die Erwartung deutſcher Wollen notiven ſich: . . N ede eb enten e bün den Das iert 1 befinden ſich unter | 
der berliner, londoner und antwerßener Kolonial⸗Auktionen — haben Kam mwollen: a A, bis 24 59 Big 61 Thlr. (tim 27 1 10 9855 = Se u 5 5 = verthvolle Gemeindearchiv iſt ge⸗ 
das ohnehin innerlich leidende Geſchäft während des April geſchädigt. Geſchäft von ca. 500 Zentnern), Pommern ohne Umſatz, ebenſo Vor⸗ Ant hen re En 1110 e Bun: auf das bezüglich 
Die Umſätze beſchränkten ſich, mit Ausnahme eines Kammwollge⸗pommern und Preußen zu Kammgarnzwecken. ; er 1 105 N Ort Hilfe eiſtung abgeſandt; d 
ſchäfts von ca. 500 Centnern, auf Bedarfskäufe inländiſcher Fabri⸗ Tuchwolken: find nur in bochfeinen Qualitäten bei ſtarker] Teuerwehren von 2 verſchiedenen Orten Waren in Thätigkeit 
kanten. Preiſe waren gedrückt und niedriger als im März. Dieſer] Preisreduktion mit Anfangs der 70er Thaler nach dem Rhein und | ander dae Dr Fultıre Baier in Polen 
Abſchlag hat zwar eine kelative Bedeutung, da es ſich in dieſer Jah⸗ Belgien verkauft. a 5 5 5 5 JJ ↄ . e 

Fedaſte oben berdelte fel dd daher darch dieſen Uimſtand zo unn und allen aller Provimen 60 bis 64 Thle je nnch Wilde | Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 
lerhafte Wollen handelte; fie find aber durch diefen Umſtand fo un. und Behandlung. s 5 5 d € A. 
regelmäßig, sus 10 845 a 9 05 mine 10 1 und bewegen 5 5 den: ‚Brenn, en x. 48 bis 51 Thlr., Meklenburger,, Berlin, 5. Mai. [Abgeordnetenhaus.] Im Verlauf d 
? iſchen un r. für da ros der Wollen un eiſt rpommern i 5 Ei 55 5 ex iltusmini je 5 f 5 
ben 60 che Thlr. — Vorräthe in Händen der Fabriken deen Die berliner Kapwollauktion war mäßig beſucht und wenig ani⸗ 5 e 158 ne le a 1 70 Kae e 
ſich als klein; der unbefrie igende Geſchäctsgang, die Unficherheit in | mirt. Weſtern Fleces ftellen ſich auf 1. Sgr. unter Januar, Scam hervor, er wiſſe, daß ſeitens des Papſtes nicht blos an den König von 
der Taxirung der diesjährigen deutſchen Wollen und diejenige über | und öſtliche Fleeces 8 ungefähr wie im Jannar. Die londoner Auk⸗ Preußen geſchrieben worden ſei, dagegen ſei ihm (dem Minifter) von 
zukünftige Preiſe laſſen fie aus der das ganze Jahr beobachteten Re⸗ | tion eröffnete mit einem Abſchlag von 11 bis 2 d. für auſtraliſche einem zweiten Briefe des Papſtes an den König von Preußen, deſſen 
ſerve nicht heraustreten. Da unſer Platz nur mit zwei Faktoren, den | Fleeces und Scoured, bis 1 d. für Schweißwollen, Kan ungefähr Veröffentlichung Mallinckrodt verlange, nichts bekannt. Im Fortgang 
Kammgarnſpinnern und den inländiſchen Stofffabrikanten zu rechnen] wie im Februar. Die antwerpner Auktion begann zu Schlußpreiſen der Si wurden bie einzel 88 2 bis Kicker 
bat, und Erſtere, ſonſt konangebend, ſo limiürt wie nur je find, iſt der Februar Verkäufe und mit 10 bis 15 Zentimes Abſchlag gegen die der Sitzung wurden die einzelnen Geſetzparagraphen bis zum zwölften 
das Facik ſehr begreiflich, die fortgeſetzte Preisreduktion und Verkäufe aus der Hand im März und April. 5 in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. Weiterberathung mor⸗ 
der 464 65 115 6 nee Schluſſe des ee et an 99 5 2 0 1929 40500 gen. — Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Reichskaſſenſcheingeſetz. 

; äßt e e am Schluſſe de ollgeſchäfts⸗[ 1. Mai c. a 70.000 Fl. Nr. 72,078, a 21,000 Fl. Nr. 150,132, a 10, 5. i. Die Wi 8beri 8 e d 
fahre et. hr et ER 5 N Welt 155 4375 105900 a 2800 Fl. Nr. 95229, a 1400 Fl. Nr. 1956, 65,856, aden u bd Süden Pie ee 1515 0 

angeſi er ſe itiſchen Geſchäftslage der ganzen Welt, ‚495, 109,305. 5 5 i en Wen . 1 

berhöltnigmäßig erträglich geſtaltet hat, wenn man den Durchſchnitt ** Niederländiſche Kommunal⸗Kredit⸗Looſe von 1871. Letzte Nacht war nirgends Froſt, die Getreideausſichten ſind vorzüglich. 
der Preiſe vom 1. Mai vorigen Jahres zum 1 Mai dieſes Jahres Ziehung vom 15. April. Auszohlung ab 15. Auguſt. Nr. 12,158 a 5 er en 
zieht. Empfindlich gelitten haben fehlerhafte Wollen. Anhaltende 25.000 Fl. Nr. 54.919 a 1250 Fl. Nr. 13,932, 29,841, 65,571, 71914 Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampffſchiff⸗ 
Fortſchritte machte ber Konfum dewaſſhener deutſcher Wollen 2 200 Fl. Nr. 3738. 4588, 8066, 22,168, 23.720, 26.076 28,166, 28,545, fahrts⸗Gefellſchaßt (Adler⸗einie) in Hamburg gehörende Poſt⸗ 
zu unveränderten Preiſen, wie in den Monaten Januar und Februar. 29 296, 34.763, 35,548, 39.663, 48,586, 48.673, 52,446, 52,607, 53.623, Dampfſchiff Herder“, Capt Fiſcher, trat am 30. April feine dritte 
Diefelben gewinnen bei den ſtark gewichenen Breiten der Rlckenwäſche 59.455, 69.625, 60.630 63,667, 66,864, 71,865, 72,538 4 100 Fl. diesjährige Reiſe, mit 39 Kafüks⸗ und 186 Zwiſchendecks⸗Paſſagieren, 
auch für die Züchter an Berechtigung, ganz abgeſehen von dem Vor⸗ „ 74 


ſowie Poſt und Ladung von Hamburg direkt, ohne Zwiſchenhäfen an⸗ 
zuge eines cduranten, täglich verkäuflichen Axkikels, gegenüber den TG 3 zulaufen, nach Newyork an. g l 
7 13 2 . 2 — 2 15 8 Be BETTEN er 7 ee 8 8 e e e TÜR“ e er 
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th ine 0 Entgegnung auf das Inſerat in der Poſ. Ztg. vom 1. Mai. 

Nothwendiger Verkauf Entgegnung auf das 3 g. 
: ; Die „Kölnische ‘ Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verwahrt 

1 5 ien ate er c ſich und die e a 5 den Gelten durch fell We 990 den 13. Mai 1874, 

traße Nr. 89) belegene, den Erben derſdie Gerüchte, 5 ſeien von ihnen „allgemeine Prämienerhö rungen“ Vormittags 10 Uhr, Berlinerſtr aße 14, : 
Nepomuceng, verwitweten Sielawska, a e Be Bemerken, es, „exiſtire kein Indicium zu der An⸗ Submiffion auf: 5 lets it 6 li chen Bieren Und $ eiſen verſehen 8 
geb. Diament gehörige Hausgrundſtück, i ſolche Beſchlüſſe gefaßt wären. der Maurerarbeiten ſte mi vorz gie t . p zen, 
i Ei habe ich die Ehre dem geehrten Publikum zu empfehlen. 


A 5 ES 1. Ausführun 
welches zur Gebäudeſteuer mit einem d die Direktion der Köluiſchen“ die Verſetzung des für die Fundamente und das 
6 105 15 0 | 8 2 
L. Weglewski. 


[Roggens (ſowie der Hülſenfrüchte) aus der zweiten in die dritte N r 5 
105 i alt en See nn Gefährenklaſſe nicht als ein ſolches Indicium gelten laſſen mu ae des neuen Gerichts 
an 1 im Wege der nothwen⸗ 2. auf Lieferung der Mauerziegel, 
P. P. ö A 8 
Seit dem 1. dieſes Monats übernehme ich außer 
G⸗ auch 


digen Sübhaſtation am a en, Me ran 
Waſſerleitungs 


Dienſtag, des Cements für das Gerichte 
5 5 gebäude 
den 22. September e. 
und empfehle mein Unternehmen der gefälligen 5 
Beachtung. ö a 


woſelbſt Näheres zu erfahren. 
Poſen, den 5. Mai 1874. 


Der Bauführer Kahrſtedt. A 

Die zu Luſzanowo bei Sarofchin]i 
(Kreis Hleſchenz belegene in gutem Zu⸗ 
ſtande befindliche Gaſtwirthſchaft, 
circg 20 Morgen Land und Wieſe, iſt 
unter ſehr günſtigen Bedingungen mit ge⸗ 
ringer Anzahlung zu verkaufen. Adr. 
im Gaſthofe ſelbſt bei der Beſitzerin] 
Karoline Klient in Luſzanowo. 


Mein zu Kuslin, Kreis Buk, unter 
Nr. 50 belegenes Grundſtück, beſtehend 
aus einer Bockwindmühle, Wohnhaus, A 
Stall und 1 Morgen Gartenland erſter 
Klaſſe, nebſt einer Fläche Ablöſungs⸗ 
land von 32 OR., beabſichtige ich aus 
freier Hand zu verkaufen oder auf mehr 
rere Jahre zu verpachten. Kaufs reſp. 
Pachtluſtige wollen ſich daher bei mir 
melden und die Bedingungen auf porto- — 


Dienegott Kutzner, 
namentlich alle Sorten Waſſer-, Wein⸗, Liqueur- und 


im Baubureau, Magazinſtraße Nr. 4, 3 g 
Vormittags um 10 Uhr 


werden. 5 
Poſen, den 17. April 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl. 


% 


{of 
ö 


2 
—— 5 5 © ee ens 555 9780 1 der es 195 Menne der 
Math 1 „Öegenfeitigfeit! in der Hagelbranche immer mehr Anhänger findet, beweift di 
Nothwendiger Ver kauf ftelige Ver fßerang der Befreffenben Geſellſchaft, Auch N Diele Sci 
Dias in der Ortſchaft Sulenein⸗ Abſchluß der Norddeutſchen“ zeigt wiederum wie alljährlich eine 
Hauland Schrodger Kreiſes belegen Zunahme der Verſicherungsſumme gegen das Vorjahr. 


Neue Anlagen und Reparaturen werden ſchnell E 
und zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 5 


Ii. Rappold, | ; | 
Auſtalt für Gas u. Waſſer⸗Anlagen, 


Breslauerſtraße 13/14. 


im Hypothekenbuche derfelben unter Nr. Die General-Agentur Thorn: 
17 eingetragene, den Wirth Carl Wil⸗ N i 
Beim: un Gittnbeth Doppel AB 6 - 5 5 Jacob Goldschmidt. 
y * 
Die Eröffnung des Kiefernadel⸗Bades 
ächen⸗I e Hek 8 3 * 

fen uni de Cru zu Obernigk (Sitten), 
an unterliegt und mit einem Grund⸗ 


ten berichtigt dhe und welches mit 


N dd 


Beſitztitel auf den Namen der Genann⸗ 
„Reinertr 37 lr. und ſan der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, eine Stunde von Breslau. findet wiederum 
f der Gebänbeſtelte 101 einem A am 15. Mai c. ſtatt. Die heilſame Wirkung der balſamiſchen Kiefernadel⸗ Müllermeiſter in Kuslin. 
werthe von 20 Thlr. veranlagt ib, fol Bäder iſt bekannt. Bahnhof, Apotheke und Arzt befinden ſich am Orte. Auf „ Roo 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ Wunſch electro⸗therapeutiſche fiche Bing durch den Badearzt Herrn Dr. Leb 77 11 5 7 . ? ; 45 5 17 
haſtation Brann. Auch werden künstliche Bäder jeder Art nach ärzlicher Anordnung Mühlengrundſtück Viergläſer liefert in feiner weißer Qualität, zu ſehr bil⸗ 
am 22 Juni d 3 verabreicht. Die überaus freundliche Lage dient dem Badeorte zur Empfeh⸗ ligen Preiſen den Herren Wiederverkäufern die Fabrik 


lung. Nähere Auskunft über die Bade⸗Einrichtungen, Wohnungen ac. ertheilt beſtehend a. 130 M. Areal. einer 45 = 13 
Vormittags um 10 Uhr, der Bade⸗Inſpector Herr Kaufmann A. Zeuſchner hierſelbſt. oberſch. Waſſermühle, freier Weide in 1 Amalienhütte per Tandrzin 0.-8. 
im Lokale des unterzeichneten Königl. un = l > 
—. . Smperial-Sonthdown-Bollblut. 


Obernigk, den 25. April 1874. der königl. Forſt, guten Gebäuden, iſt 
Kreis⸗Gerichts verſteigert werden. Die Bade ⸗Dircetion. e BUN ns ae niaunns Juua eelen 
Schroda, den 24. April 1874. 8 0 
VI Auktion 
Freitag den 15. Mai e., Nachm. 2 uhr, 


Hand ſofort 0 verkaufen. 
Königl. Kreis-Gericht, 185 d k = a 
Dr ST A U OWIne, über ca. 40 Sprungböcke und 20 Mut⸗ 


Grabinag⸗N 
| Oels. Gneſen'er alkaliſche GEiſenquelle, Mesrbad, terthiere. Wollreichthum der Heerde 4 Pfd. 


Mühle bei Gonſawa, 
den 6. Mai 1874. 
c amt N fer en Se e Iekter Preis 92 Thlr. 
9 2 in Schleſten, 1%, Meilen von der Bähnſtation Poln.⸗Wartenberg, 1 Meilelttik hier auf drei Jal cht. Nurſpro Dir. Vollendete Körperform und Schwere. Böcke wogen, 12 Monate 
Eiſen bahn von der Poſtſtatton Medzibor entfernt, wird am 15. Mai e. Pier ers Selbſtberleiber wellar he Abdreſſe alt, durchſchnittlich 1293 Pfd. Allerleichteſte Ernährbarkeit, auth auf Sand: 
i 4e 0 öffnet. — Das Bad hat brillante Erfolge aufzuweifen gegen: Rheumatismus, bs zum 7. d M. poste rostante boden beſtens bewährt. Eiſenbahnzüge von Halberſtadt, Magdeburg, Halle, 
Die Aktionaire der Oels⸗Gneſener Gicht, Nervenkrankhelten, Bleſchſucht, Uterinkrankheiten, chroniſche Hautaus“ Nr. 989 B, abgeben. Leipzig halten Mittags rechtzeitig in Gröbers an. N 47 8 5 
Eiſenbahngeſellſchaft, welchen die mitſſchläge. Beſonders vorzüglich haben ſich die erſt ſeil einigen Jahren hier ein⸗ 5 e Gröbers, im Mai 1874. 1 (R. M.) 
den Nummern 3, 20, 27, 39, 54, 92, geführten Moorbäder bewährt. Zu einem rentablen Geſchäft, welches F d 
95,96, 97, 103, 117, 169, 178, 217, Die Lage des Bades, in einem kleinen Thale mit ſchöner Promenade einen e ee von 50 pCt. er 8 Hauer 5 
515 335 955 5 970 970 999 und von großen Kiefern 1 ee umgeben, iſt eine angenehm Einlage e e 155 1000 
1 iche. i ishauf be g irt i r 1 api 2 9 
5 380 301, 392 393, 304, 399 400 und freundliche. Die Logishäuſer werden renovirt und mit mehr Comfort Thlr. gefucht. Bedingung ift Kenntnif 
416, 420, 428, 429, 430, 431 432, 433, 


e Auskunft ertheilt der Badearzt br. A. Wieczorek inf beider Landesſprachen. Gef. brief. Off. 
434, 447, 449 bezeichneten Quittungs⸗ Medzibor. wolle man in der Exyed. dieſer Ztg. 


Draheim 


Zur erſten Stelle 


werden 3000 Thlr. auf einem Grund⸗ 


bogen zugetheilt worden find, haben Die Badeverwaltung. [4845-3 [sub G. B. Nr. 50 abgeben. 1 „1 
5 

die durch die öffentliche Bekanntmachung Sn 5 Er Land üter jeder beliebigen Größe, 5 IR RS 12 

Ban 5 nr 10 Nah hr se National-Damp fschiff-Comp agnıe. Ka elegen, 9 HE en . == N age 

ausgeſchriebene vierte Einzahlung von Een 8 ** nkaufe nach Gerſon Frese; 8 . i 

zehn Prozent auf die von ihnen gezeich⸗ a 4 N Magazinſtr. 15 in Poſen. 21 IE 7 

neten Stammactien wiederholter ee a 6 & 1 1 &: - 903 Pol 48 € er an * 


In Schönrade werden 


am 29. Mai d. J, Vormittags 11 Uhr, 


1. gegen 200 engliſche Vollblut⸗Schweine der mittleren und größeren 
Racen und zwar einige 30 tragende Sauen, einige 20 ſprungfähige 

g Eber und jüngere Schweine bis herab zu 6 Nochen alten Ferkeln 
im ne 9 fen 5 
ie Schweine ſtammen aus den renommirteſten engliſchen r 

wiegend aus der des Mſtr. Duckering. f ee 
2. Sa 1 ch ae Re 5 
3. Drei zur Zucht von Ackerpferden oder ſchwerem Wa l ig? 
ng ner Gengfte gun ee . Heuſchlag geg = 
„ Schönrade in der Neumark iſt Poſtſtation. Die zunächſt aeler ziſen⸗ 
bahnſtationen ſind Auguſtwalde an der e a 
Stunde zu erreichen) und Friedeberg N.⸗M. an der Königl. Oſtbahn (in 


Von Stettin nach Newyork via Hull⸗Liverpool. 


d U im⸗ 
erer Aufforderung ungeachtet noch im Jeden Mittwoch, mit vollſtändiger Beköſtigung 


mer nicht geleiſtet. 


Harn⸗ und Blaſenleiden, 
auch die veralteſten Fälle, heilt (auch 
brieflich) in kürzeſter Zeit nach ſeiner 
eigenen neuen Methode Special⸗ 
Arzt Dr. Helmſen, Louiſenſtr. 32. 
Berlin. 


erhalten in diskreten An⸗ 
Damen gelegenheiten 
Geheime Winke. 
„Adreſſe Dr. Sy, Berlin, Poſt⸗ 
Amt 6, poste res. — ni 


82 


Dieſelben werden hiermit nochmals 
nnahmeſtelle, bei welcher die Ein⸗ 
5. Jani d. J. Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 
d R S i⸗ 5 „ N ! 
dean ee, Bremer Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. . 


aufgefordert, die reſtirenden Einzahlun⸗ Für 10 Aha UT 
zahlung der früheren Raten erfolgt ift, 
zu leiſten, widrigenfalls gegen die Säu⸗ Stettis, Grüne Schanze 1a. 
} 5 2 1 iir f { | 
Breslau, den 18 April 1874. Von Bremen nach Newyork wird am 18. Juni erpedirt der eiferne 0 Freiwllixen-Examen, 1; Stunden zu erreichen), 


1 nebſt Verzugszinſen bei derjenigen 
ee ©, Messina 
bis ſpäteſtens zum 857 
migen in Gemäßheit der Beſtimmung 
ir | 2 Auf-vorheri ird bereitwilligſt Fuhrwerk zu den 
Der Aufſichtsrath Schraubendampfer I. Klaffe Smidt, Copt. Dannemann. Neue be, f nn 1555 Anmeldung wird bereitwilligſt Fuhrwerk zu den genannten 


der Oels⸗Gneſen'er Eiſen⸗ Paſſa inſchließlich Beköſti inte Ert Ihle f > 2 Aufti zeichniſſe f 
N epreiſe einſchließlich Beköſtigung 1. Kajüte Ert. Thlr. 100, J Posen, St. M tin 66. Spezielle Auktions⸗Verzeichniſſe werden vom 20. Mai ab W̃ 
bahn⸗Geſellſckaft. 2. Kajüte Ert, Thlr. 45, Swiſchendech Ent. Thlr. 40 für die erwachſenen 0 7 5 Tease, übberſandt; im Uebrigen wird 54 gewünſchte Auskunft umgehend BL 


Perſonen, Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Säuglinge Ert. Thlr. 3. 


' Schönrade, den 1. Mai 187 
(2944.) Der Vorſtand: Siedenburg, Wendt u. Co. in Bremen. 


von Wedemeyer. 


gez. Gf. v. Maltzan. 


werden im Termine bekannt gemacht 


tſee⸗Heri Ein großer Pla 
2 
Neue Oſtſee⸗Heringe. zum Lagern 25 Holz oder Fäſſern iſt 
Prämtirt Berlin 1873. Die feinſte Kl. Gerberſtr. 5 zu der miethen. 
Sorte Fettheringe vom diesjährigen 1 kl. möb. Z. z. verm. m. ſep. Eing. 
Frühlingsfange nicht eingeſalzene, ſon⸗]Königſtr. 18, 2 Tr. links, Volksgarten 


Obſchon in der Welt ſch 
noch Nie eine ſolche 


Bas sa 
| Preisherabſetzung 
ſtattgefunden. 
Ladenpreis 42 Thlr. für nur 6 Thlr. 


verkaufe ich untenſtehende Roman⸗Familien⸗Bibliothek, enthaltend 
Romane der beſten anerkannten Schriftſteller der Neuzeit, 
eleganter Drück, feines Papier, Oktav⸗Format aus dem be ® 

rühmten Verlag von Otto Janke in Berlin. a 


Ein anſtändiges Mädchen die Wäſche 
nähen verſteht, wird geſucht St. M 
E 

Ein Lehrling kann eintreten bei 
Schneidermeiſter N. Walter, 

Wilhelmsſtraße 26, 

Ein im Polizeifache durchaus routi⸗ 

nirter, beider Landesſprachen mächtiger 


Büreaugehülfe 


a höherer Schulbildung fucht Stell. 
Efl. 


pathische 
Kur! 


Briefliche Behandlung 
nach eigener, seit 25 Jahren 
bewährter Methode. Mit ganz 
besonderem Erfolge ange- 
wendet: 

1. bei allen chronischen Ma- 


N 


7 
7 


gen- u. Unterleibsleiden 


2. gegen Hämorrhoiden, „Kinder Rom 's, 4 Bde. 6 Thlr. von 4 Liter 2 Thlr. Geräucherte aſſind herrschaftliche Wohnungen von 5 \ 
Be | ]] En Se 
g 1. * 1 5 N 22 m Re 4 A 8 5 =, 5. 8 5 * — 
ee SCHEN Pen und Scher S.. 2 Aae dean gehen ben ober Aahaoermiigen. Mnstunfe entpeit| Gin cf, e e But 
5. Hals- und Lungenleiden. & Bacher, Napoleons Lieb chaften 6 Bde. 9 nahme. Porto für 1 Doſe beträgt Rothholz verh, ohne Familie, 35 Jahr alt, mit 
Pr. Löwensteln, Mühlbach, Hiſt. Bilderbuch, 3 Bde. weg durch ganz Deutſchland nur 5 Sgr. 3, [guten Beugniffen u. mpfeblung, furt 
12023) Specialarzt 5 i 22 — 2 „Haeſcke in Barth a. d. Oſtſee. ___ d Re) We ; h ge 
(H ) Sende, Falschen Spiel, 4 B 0 N H. Haeſcke in Barth a. d. Of Wilhelmsplatz 12. zum 1. Juli c. am liebſten ſelbſtändi 
Berlin, Neue Königstr. 33 5 Meißner, Soc atino e L 5 di Sofort ein möbl. Stube, Schützen⸗ Stellung. gr Offert. bitte P. 100 
CCC ͤ v Ziemſen, Umwege zum Glück El Re aDparain ſtraße Nr. 32, 2 Treppen zu verm. poste rest. Neuſtabt a. W. 
805 hunt Manes, 8 e I . und 9 an en ee Ein tüchtiger 1 55 
an ne „ . N ehle ich zum ſofortigen Antritt Wirthin⸗ 
Eben Von erlin bis Paris und Athen, 2 Bde. 2 Batyk, 2 Ale Stubenmädchen, Wirthſchafter, Conditorgehilfe 


Stent- 


Kutſcher, Hausknechte u. ſ. w. und bitte 
u. gen. Auftr. Miethsfrau C. Röniſch, 
Gr. Ritterſtr. Nr. 7. 


19 0 die Königl. Kreiskaſſe in Samter 
wir 
ein Gehülfe 


— Jahreseinkommen 250—260 Thaler, 
je nach den Leiſtungen — geſucht. 
Schendel, Kreisſteuer⸗Einnehmer. 
Eine Erzieherin, muſik. und ein j. 
Mädchen, evangeliſch, zur Stütze der 
ine 1 ee undſ647 an das Stangen'ſche Anz 
Maſchinenähen gen iſt, werden ge⸗[noncenbu ; 

jucht. Auskunft ertheilt Frau Naglo, ſtraße 28S. W e 


Poſen, Dühlenfkt. 23. ee Eine gelbe Dachshündin (jung) hat 

Es wird eine tüchtige MW r-[fih im Victoria⸗Park eingefunden. 

ö 4 Am 4. d. M. iſt von der Poſt, Ber⸗ 
thin, die ſelbſt gut zu kochen linerſtraße, bis zur Mühlenstraße, eine 
verſteht, von einem Dominium 11 Perlen ne le Kr 

i Ihe je halt und einem Poſtſchein verloren ge⸗ 
1 ns 1 die gangen. Gegen gute Belehnung dor 
Expedition ieſer eitung geben Mühlenstraße 27, eine Tr. hoch. 

Nach Beilegung ihres Streitfalls 

verbleibt mein Inſpektor 


Schwerin a. W., 3. Mai 1874, 
fa mein Brenner auch fernerhin ina. W.“ ein Artikel, welcher geeignet 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung bei 5 
B. Loga, ase 


Fiſche aus Wolga, 
empfing ſoeben und empfiehlt 
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Ein Kommis. poln. ſprech., für 
Manufakt. 85 erhält gute Stellun 
d. Tobias, Breslau, am Oberſchleß 
Bahnhof Nr. 2. Retourmarke beizuf, 


Ein theoxetifch und praktiſch gebildeten 
junger Landwirth, 


noch in Stellung, ſucht auf einem Gute 
unter Oberleitung ſeines Prinzipals ein 
Engagement. Gefl. Offerten sub H. E. 


in „ 
Johanmisbad, Ladenpreis 42 Thlr. für nur 6 Thlr. I Weglewski, 
Böhmen, eröffne ich bei Be. ne A nge 4% hıde Momaner nen, Oktav Jormat, 0 e 


ginn heueriger Saiſon und! «les. Druck feines Papier. A 5 i uckfell, O3 
5 Benny Glogan, Wuchhindleri Hamburg friſch a ee das Pfund 


bitte um geneigten Zuſpruch.] 
eee 510 Sgr. bei größerem Quan⸗ 


D. Glaser |. . 
Die Actlen-Gesellschaft Portland- * 


aus Trautenau. E Br ühl, 
Nubhol-Verlauf, |Cemeni-Fabrix CGammin-Gristow Wronkerſtr. 4 
in Cammin in Pommern 


15. Mai 1874 577 
au a ; empfiehlt den Herren Baubeamten, Bauunternehmern und Cement⸗Händlern ihr otterie. 


von früh 9 Uhr ab, anz vorzügliches Fabrikat und bittet gefällige Aufträge an ihren für den Ver⸗ Die Fooſe zur 1. Klaſſe 150. Lot⸗ 
werden im Hotel du Nord in Fis kauf beftellten Vertreter - terie 5 bis zum 16. Mai er. 


Lehne aus der Forſtverwaltung Dragig 5 5 inzulöſen. I ! 
Schutzdiſtrikt Kaczablott ca. 2400 Stüd Herrn W. Hoch in Stettin lich a Anh 1 9 he 
Gr. Nitterſtr. 8, 

gelangen zu laſſen. 


Kiefern Schneidehölzer öffentlich Ve a n denen 
Diefte Lefaucheux⸗ Revolver 


— 


verkauft. 

Das Holz liegt etwa 4 Meile von H. Bielefeld, 
der Fürſtlichen Dampf⸗Schneidemühle 
Biankowo entfernt und wird auf der⸗ 
ſelben verſchnitten werden. 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Too ſe 


In Ihrer Zeitung vom 1. d. Mts. 

Nr. 298, befindet ſich unter „Schwerin 

einer Stellung. ſein könnte, ein eigenthümliches Licht 
Dies zur Klachritt ſür Diefenigen|ur die Blefge Siibtoerardntten det 


Zur beſſern Conſervirung des Hol es 6ſchüſſig? Mm. mit Nußbaumgriff nebſt dazu gehörigen Patronen für 3 Thl. 20 . 0 ) : 0 0 N 
kann daſſabe 1 na 1 e e ee 1 5 0 10 7 10 zur Königsberger »ferde- ne mchte Be N 1 
Zuſchlage in den bei der Dampf⸗ 6 „ 12 Mm. „ „ non " 1 „ 8 Cotterie. Ziehung d. 20. Mal e] Kulm, bei Birnbaum. lub 11 Errichtung einer St 110 
Schneidemühle belegenen See gefahren 6 „ 9 Mm. Taſchenrevolver „, M 5 Preis 1 hir. . ' Boldt über die Errichtung einer Simultan⸗ 
And daf aufbewahrt werden. empfiehlt und verſendet unter Garantie des Gutſchießens 115 ER teifdien % ferde Dontinenpchter, a ee 1 8 un ann. 
Die näheren Verkaufs⸗Bedingungen Das Waffen⸗Haupt⸗Depot von . Guttfreund, 8 0 Bei einem Sahres-Gehalt von 100 Angelegenheit erſcheint es note 


Lotterie. Ziehung d. 5. Juni c. Thlr. und freier Station, wird für Folgendes zu konſtatiren. | 
2 reis 1 r. zwei Mädchen i. d. Stadt eine evangel] Die Königliche Regierung zu Poſen 

ind in der Exp. der Poſener Erzieherin geſucht, welche außer dem hatte die Aufbeſſerung der Elementar ⸗ 
Zeitung zu haben. Elementar⸗ und Muſfik⸗Unterricht, auchflehrer⸗Gehälter verlangt. Die 1 g 


. Ratibor in Schleſten. 
und können die Hölzer vor demſelben W ee 
in Augenſchein genommen werden. 


Nothwendig p. Filehne, 


tu 


Wer eine Stelle ſucht oder eine zu beſetzen wünſcht, 


den 4. Mai 1874. 85 25 8 1 5 u Bon 20 Eoofen wird ein die e i d ee 1 Auen er⸗ 
Arn ; ili igniß bekannt geben will R Freilos bewillig 5 - „au übernehmen im Stande iſt. Antrittſlangen nachgekommen; der S ulvor⸗ 
Fürſtlich Hohenzoll. Rentamt 5 er ein Familienereigniß bekannt gebe . Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück. möglichſt bald. ſtand der ae Gemelde at 


Wer ein Geſchäft oder Unternehmen dem Publikum zu empfehlen 

beabſichtigt, . 

Wer überhaupt aus irgend einem Grunde dem großen Publikum 
näher treten will, . 

Ser wird feinen Zweck am ſchnellſten und billigſten erreichen, wenn 
er ſich der 


L 
Zeitungs⸗Annonce 
ne Beforgung von Annoncen jeder Art an alle Blätter der 


s Dratzig. 8 
Dreißig Schock billiges. 
Roggen⸗Krummſtroh aus ders, 
Miethe werden von dem Do⸗ 
minium Solacz bei Poſen 
bald zu kaufen geſucht. 5 
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